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Acta Conciliorum Oecumenicorum nıcht Vor oder unmıiıttelbar nach der aCctiı1o sondern erst
Schluß des Konzils, nachdem dıe päpstlichen Legaten bereits ab-
gereıst W aTel vertaßt worden und ‚WarTr auf Betreiben MarcıansActa Goneil  10Trum eCeCUmMeEeNICcCOTUMmM. I‘\ISSI.I atque mandato

Socjetatıs scıentiarum/Ärgentoratensis edidit F.duardus Schwartz selhst dem daran lag beweisen daß dıe Konziılsväter bei der
Tomus Concılıum unıversale Chalcedonense Abfassung ihres Glaubensbekenntnisses mI1T voller Freiheit den
Vol Pars 111 Actiones TEE, 18—51 Berolinı T’omus Leonis benutzt hätten Der eigentliche Verfasser der 1lo-

CulLo 1Sst I heodoretLipsiae, de Giruyter Co 1935 154 4°0) 44 der sSEe1T SC11LET Absetzung UrCc!] dıe
ephesinısche Räubersynode 449 Sahnz auf SE  ıen des Papstes stand

Die vorliegende Lueferung der großen Konzilienausgabe und dıe besten Beziehungen ZUDD Kaiserpaare hatte Auf 1 heodoret
bringt uns den Schlußteil der Verhandlungen Chalcedon W eE1SEI) dıe der Allocutio vertretene Leehre und der Stil und VOI

1 heodoret Wäar uch dergriechischen J exte nebst CEINISCN der handschriftlichen allem das beigefügte Florıleg hın
Überlieferung damıt verbundenen Dokumenten Aaus der / usammenstellung der Briefsammlung der dıe Allocutio
nächsten Zeit nach dem Konzıil überliefert IST, beteiligt hat veranlaßt daß der SpitzeDie philologisch-kritische

Von SC 111 CT Brief Dioskorus stehilt als e1In Z eugnis dafür,Herstellung des ] extes durch Schwartz IST auch
dıesem Bande musterha{ft und bewundernswert un da nach daß heodoret schon länger C]fl© Lehre Cyrills Von exandrıen

geballıgt habe und daher miıt Unrecht als Nestorijaner bezeichnetder mıt oroößter Umsicht durchgeführten umfassenden Vor- werdebereitung der Ausgabe nıcht mehr erwarten 1ST daß noch
w elılteres handschriftliches Materıal bekannt wird haben Fıne andere Untersuchung etrıftt den 191

Z!weck des Anhanges D’le Kaiserbriefeg sollten dıe
WIL J die (jesta Chalcedonensia abschließender orm nach dem Kaonzıl 1'] Konstantinopel Palästina und Jlexandrıen
un zugleich vorzüglicher Druckausstattung VOT unls hervorgetretene Gegnerschaft überwinden Sie gehören den Jahren

In der Praefatio erganzt zunächst früheren An- 453 und 454 Ihr / usammenhang untereinander und mMI1ıt den
vorangehenden Schriftstücken LST der Grund dafür, daß —gaben über Cie Hss, besonders über den Vat 48 831 (B®) Sammlung verein1ıgt wurden Dies geschah bevor der Kaıserun SCIMN Verhältnis ZUuUm Vındob hıst el DE (B2) ferner

über ‚Wel der Vatikanıschen Bibliothek behiindliche Ab- August 455 1D NEUC, sehr scharfe Konstitution für Alexan-
drıen und SaNz Agypten erließ E IST dieselbe: LZeit der uchschriften VO Rb Eiine VOIN ıhnen, der Vat 1178 Wal dıe der zweıte Tie1l der Collectio und dıe ursprünglıche Form der

Hauptgrundlage für den Rom hergestellten Eurstdruck der Briefsammlung entstanden sınd Ile dreı Sammlungen sınd
griechischen Akten Von Chalcedon (in den Concıltia PC  r durch den Kaiser Marcıian veranlaßt worden
ralıa 1608 ff.) stellt außerdem fest welche andere Hss Der Abschnitt der Praefatio Ist überschrieben De

- E P M  ß —-
für diese editio Romana herangezogen worden sın und daß Gestorum Chalcedonensiıuum ediıtione CIUSGQUEC mulfia-
die Herausgeber auch durch Kückübersetzung Aaus der latel- Honıbus Eine die Spitze gestellte T abelle macht deut-
nıschen, Venedig 585 gedruckten ersion verschiedene ıch daß Chalcedon biıs ZU Oktober
Lücken, allerdings mıiıt IX Glück heilen versucht 1 T agen | Verhandlungen stattfanden Diese Ver-
haben handlungen (actiones) sınd iM den HSS nıcht Nau nach der

Der Abschnitt der Vorrede befaßt sıch miıtL dem An- Zeıt, sondern nach den V erhandlungsstoffen geordnet
hange den Gesta (DokumenteZ Hıer stellt ine Dreiteilung fest V erwerfung der Räuber-
sıch wieder aufs Gilänzendste der Scharfsinn des Hrsg synode, Verhandlungen über Glauben und K.anones,
der Aufdeckung Von Z/usammenhängen, die bıslang VeI- Sonderverhandlungen
borgen geblieben Nur das Bemerkenswerteste SCI hıer Für die erstmalıge Veröffentlichung der (jesta des Kon-
herausgehoben zıls neben den Briefen un: Konstitutionen War ine doppelte

Schwierigkeit die sıch nach dem Konzil erhob bestimmendDie Allocutio Concıiliu Chalcedonensis ad M arcıanum e1in
Schreiben des Konzıils den Kaiser der Bitte MOSg den die schon erwähnte Gegnerschaft das Gilaubens-
Tomus des Papstes Leo den das Konzil 11 der aCLi10 fejerlich bekenntnis des Konzıls und den 1 omus des Papstes Leo:;:
bestätigt hatte, gleichfalls gutheißen (Dokument 20), Ist ach die Bekanntgabe der gesamten Akten schien dem Kaiser ein
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wirksames Mıttel seln, dıe Gegner besiegen ; der Diese Vversi0 anlıqua ist, wI1e Schwartz unter Berichtigung
Streıit über cie unter Protest der romischen Legaten durch das seiner früher ausgesprochenen Meinung jetzt feststellt (S
Konzıl beschlossenen Privilegien des Bischofssitzes VO.  - Kon- VI f.) erst Z.UTr Zeıt des Dreikapıitelstreites entstanden. Sıe
stantınopel; dıe Akten sollten deutlich zeıgen, daß der Kaiser wurde in Konstantinopel VoO  — Verteidigern der drei Kapıtel
In dıesem Punkte mıt dem Konzıil vollkommen übereinstimme. begonnen. Man übersetzte zunächst, VOT dem Januar

Schon die Eirstausgabe der Ak: Chalcedon Wäar nıcht 54/7, che Teıle, die für den damalıgen Kampf bedeutsam
treı Fehlern. Namentlich die Verhandlungen über dıe Wıiıeder- I1l. Später entschloß INan sıch, auch den übriıgen Inhalt
einsetzung dies Bischofs bas VO L.idessa zeıgen solche der Akten Ins 1.ateinische übertragen. Die I1 Arbeıt
Mängel, falsche Z eitangaben über die Verhandlungen IN Berytus War nicht lange nach dem Schluß des ökumenischen K onzıls
und 1 yrus und das Fiehlen eınes Abschnittes Aaus den Berytusakten,
der Chalcedon In der actıo (vgl. 391° 5—71/) vorgelesen Von Konstantinopel (2 Juni 553) vollendet.

Die Übersetzung ıst In dreı Rezensionen ( D, D, D*)worden ist. erblickt In dıesen Mängeln absıchtliche Eınt-
stellungen. Wer dıe Akten Von Chalcedon dieser Weıse be- auf uns gekommen. Die erste heißt »ersio antıqua, obwohl
schädigt hat und Aaus welchen Giründen geschehen ıst, aäßt sıch dıe beiden anderen 1Ur wenıge Jahre Junger sind.
treilich nıcht mehr feststellen. Doch dürfte darın Kecht haben,
da ILUT der ersien eıt nach dem Kaonzıl Chalcedon

(versi1o correcla) weıst manche Verbesserungen der ber-
(ragung auf sOWl1e ıne beträchtliche Vermehrung, nämlich

Gründe dafür vorliegen konnten und somıiıt diıe Beschädigung schon durch Beigabe der Emistularum anite Gesta collectio. Die
beı der Eirstausgabe der Akten VOIrgEeNOMM« worden ist. Be- ert VOon sınd In den Kreisen der Männer suchen,merkenswert sSind noch einıge F eststellungen, dıe über den Ver- die sıch dem Konzil VOIN Konstantinopel n der Ver-auf des Kampfes 180 Ibas macht. Im 449 verhandelten dıe urteilung der drei Kapitel widersetzten. Wiıchtiger ist dıe
VOo. Kalser mıt der Eintscheidung der Streitsache betrauten Bıschöfe
Photius VOILl 1 yrus, Eiustathius Von Berytus und Uranius TÜ V Rezension ® 9 deren Urheber der römische IDiakon Rustı-
1 us0lwV zunächst W el Jl agen nıcht Jlange VOI dem z Febr. kus 3 eın Brudersohn des Papstes Vigilıus, ist Er War nach

dem Konzıil 1INs Eıxil geschickt worden. och gelang ıhmın Berytus. Sıe ehnten dıie Von den Anklägern bas VOI-
geführten / eugen ab und verlegten dıe weıtere Behandlung der entfliehen und hıs U ode des Kaisers Justinjan sich
Angelegenheit ach Tyrus. Hier bewog Photius dıe Z eugen, 1M K loster der Akoimeten In Konstantinopel verbergen.

der Mıißstimmung 1Im Volke die Stadt verlassen, daß Hıier gab sıch daran, mıt Hılfe der reichen Kloster-
dıe ıhlrer Z eugen beraubten Ankläger sıch bereiıt fanden, mıt bibliothek eınen Kodex der Kezension nach anderen lateı-
ein für ıhn. gunstıges Abkommen treffen, das dıe Bischöfe nıschen und oriechischen Handschriften verbessern. VielePhotius und Eustathius z rFebr. unterschrieben. Die An-
kläger hıelten das Abkommen nıcht und erhoben 1m Aprıl 449 V arıanten der HSS vermerkte Rande uch über den
VONN "u6€] Klage Ibas VOTLr dem Komes Flavıus Chäreas In Zeitpunkt, dem dıe AÄrbeıt den einzelnen aclıones

d65 Konzils In Angnff nahm, machte ZENAUC Angaben.Fidessa, ındem 1E behaupteten, 1n Berytus ungerecht behandelt
worden seIn, und über Jl yrus schwiegen. Als diıe IVlıt der Verbesserung der actıo nrıma begann Fe-
F,phesus ausgesprochene Absetzung des bDas In Chalcedon wiıeder bruar 564 Abschriften aller drei Rezensionen kamen

schon sehr früh 1Ns Abendland, s1e weıter vervielfältigtrückgäng1g gemacht werden sollte, verschwıeg Photius In seınem
Berichte die Vorgänge In Berytus stellte 1 yrus geschickt wurden. Schwartz o1bt in seiner Vorrede ıne Übersicht über
In den Vordergrund, das Berytus Geschehene und dıe Auf- alle noch vorhandenen Kodizes mıt sorgfältigstem Nachweise
einanderfolge der Freignisse 1MmM Dunkel blieben. ıhrer Herkunft und spateren Schicksale, iıhres jetzıgen Z’u-

standes un ihres Wertes für die Herstellung des [ extes.
Acta Goncilierum Üüecumenicorum. lussu mandato |Jaran schließt sıch eıne Aufzählung un kritische Be-Societatis sc]ıentiarum Argentoratensis edidit E,duardus Schwartz
Tom 88 Conci:lium unıvyversale Chalcedonense. wertung der bısherigen Druckausgaben der lateinıschen Akten
Vaol 111 Die Erstausgabe besorgte der Observant Petrus Crabbe 1ImPars E.pistularum nte CGiesta collectio. Actio
prima. rolını et JLipsiae, die Gruyter C°v 1935 (AVIIL, Bande selner Konziliensammlung (Köln Seine
259 4°) k.cClhtion ist ine Wiedergabe der Arbeıit des Rustikus nach

Nachdem dıe griechıschen Akten des Konzıls Von Chal- einer 1Im Jahre 468 angefertigten Abschrift eines sehr alten,
cedon In den etzten Jahren In drei Bänden erschienen sind, aber schwer lesbaren Kodex Leider hat Crabbe den lext
wendet sıch der Hrısg nunmehr den lateinıschen Akten nıcht selten durch willkürliche. Einschaltungen entstellt.
Der Jetzt vorliegende and entspricht inhaltlıch dem kinen Nachdruck dieser ersten Ausgabe veranstaltete der

Bande der griechischen Akten Daß erheblich: umfang- Kartäuser Laur. Surius 1n öln 1567, dessen Eidition In
einer durch viele Druckfehler verschlechterten Gestalt ınreicher ist, hat seinen Grund darın, daß der kritische Apparatmehr Raum beansprucht und die Sıtzungsprotokolle In einıgen Venedig 583 wiederholt wurde. | _ ‚etztere Ausgabe wurde

1 eilen 1m Lateinischen ausführlicher erhalten sind, sodann für die neue E.dition 1mM Bande der römischen
Es hat lange gedauert, bıs ıne vollständige lateiniısche griechisch-lateinischen Konziliensammlung editio Romana)

Sammlung der Akten VO:  a Chalcedon zustandekam. Z/war Z.Ur Grundlage bestimmt. Mıt den Vorarbeiten für diese
F.dıtion wurde der Franzose Pierre Morin betraut. DDieserhatte Papst Lieo, der fast NUr che Dokumente besaß, die

ursprünglich lateinısch abgefaßt s | März 455 hat fur dıe Akten VOo Fphesus ] üchtiges geleistet. Für dıe
den In Konstantinopel weilenden Bischof Julian Von Kos Akten VOI Chalcedon ware ohl dasselbe erwarten

SECWESCH, wenn nıcht schon 1M Jahre 595 die Arbeıtbeauftragt, alle Synodalakten In genauester UÜbersetzung ıIn
einem Kodex vereinıgen. ber der Auftrag blieb Naus- abgebrochen hätte Wer s1e fortgesetzt un den Band 1mM
geführt. och undert Jahre spater erwähnt Papst Viıgıilıus Jahre 1609 Druck befördert hat, ist nıcht bekannt.

So wWI1e die lateinısche Aktensammlung VvVon Chalcedon In derIn seinem Constitutum VOo. Mai 395 daß keine
lateinische Übersetzung der vollständigen Akten VO:  a hal- editio Romana vorhegt, ist s1e mıt oroßen Mängeln behaftet
cedon gebe. Nur einzelne Teıle der Akten standen ıhm Die wenıgen Randbemerkungen, die Philipp Labbe In seiner
Gebote, un ZWAarTr In Jener Übersetzung, die Man versio Konzilienausgabe dem ] exte der editio Romana beigab
antıqua CNNEN pflegt. (1672), haben die Sache nıcht besser gemacht. uch
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Stephan Baluze, der sich mehr den Llext bemuüuhte U.l'ld oINmMEN worden ıst ach 103 hatten die rväter
mehrere Handschriften verglich, deren Varıanten mitteilt wirklıch viele Jahre gelebt, als In Gn un: ihnen

683) 9 konnte sich niıcht durchgreifenden Veränderungen zugeschrıeben werden. Dann za  ware freilich die Menschheıit
entschließen, sondern wollte diese schwiıerige Aufgäbe, deren nıcht alter als iwa 6000 Jahre! Eın Anhang 6224 19)
Dringlichkeit deutlich erkannte, einem Späteren Ist dem Engel Jahves gewildmet. [ )as Kap (S 2029)
überlassen. beschreibt 1mM einzelnen die Relızion, das Kap S 1 30

Fıs sollte noch 2597 Jahre dauern, bıs die ersehnte, einem bıs 42) den ult der Patrıarchen; während das Kap
wirklichen Bedürfnis entsprechende kritische Ausgabe Al (S 43—17/6) über die Verheißungen, spezıell über dıe
I uicht treten konnte. Die F.ditionskunst des Meisters Schwartz messjianıschen Hoffnungen handelt.
hat sıch diesem schwıerigen Stück wieder aufs gJänzendste Wie WITr VOoON dem AÄutor gewohnt sind, iIst zahlreiche,
hbewährt. Verhältnismäßıig einfach War cıe Aufgabe bezüglich auch recht entlegene |ıteratur beigezogen. Er ist auch nıcht
der Epistulae ante (esta (S |—Z23) lösen. |)ie Haupt- Fragen vorübergegangen, die mıt dem I'hema 1Ur In
schwierigkeit bereıtete CS, dıe (sesta selbst vorzuleg en, daß loser Verbindung stehen ; außert sıch über die Lage
dxe Verschiedenheit der dreı Rezensionen klar Z.UTr An- von Ur Uun:' Von Haran S 34) die Ras Schamra-Fünde
schauung gebracht wurde. I IDenn sollte 1Ur 1ne Rezension (S 40), den Namen Salem (S 159), die orm Jahve
In xiremo gedruckt werden. während die anderen deutlich S a

Paul[ Heinisch.1m Apparate kenntlich machen Als die vollständig Nymwegen (Holland)
druckende Rezension wählte Schw die des Rusticus

(Pr) weıl dieser die beiden alteren nach mehreren and-
schriften durchweg glücklich verbessert hat Alle Stellen, Nötscher, Friedrich, D, Das uch Jeremilas übersetzt

und erklärt. Die Heılıge Schrift des Alten ] estamentes,denen dıe versto antıqua (B?) anders autete als ®1' werden hrsg. VO!]  - Felcmann Uun:' Herkenne, VIIL, Bonn, Peter
1mM DDruck kenntlich gemacht, und cla die abweichenden Hansteın, 034 378 89) 12,50; geb. 14,50Lesarten VOoOINl Öa In einem besonderen Teile des Apparates Der Prophet Jeremias steht als zweıter unter den SOS:zusammengestellt sind, kann der Text VON @a mühelos Im
/usammenhange velesen werden. uch der Text der Re- großen Propheten eiwas 1mM Schatten des orößeren Isalas,
zension kann ohne besondere Mlühe festgestellt werden: dem kaum Umfang, ohl aber der Fülle von

hre nıcht zahlreichen Varıanten sind nebst den Sonderlesarten lockenden Problemen eiwas nachsteht. Das Mag daran
schuld se1IN, daß se1ıt dem Kommentar Von Schneedorfereinzelner Handschriften In einem anderen Teıle des AÄppa-

ratfes mitgeteıilt worden. FEın drıtter Apparat umfaßt die oben (1903) kein deutscher Kommentar VOonNn einem katholischen
erwähnten VO  — Rustikus stammenden Randnoten. So ent- Bearbeiter mehr verzeichnet werden konnte. Dieser letzte

Kommentar W ar überdies eiwas beengt durch die Normen,spricht die F.dition In enkbar bester Welse ıhrer Auf-
welche die Wiener Leo-Gesellschaft für ıhr selnerzeit dochvabe, un INan bewundert STEIS VOoNn Cie Akrıbie und

die gewaltige Arbeitsleistung des Herausgebers. dankenswertes alttestamentliches Kommentarwerk aufgestellt
Münster T Fr Diekamp. hatte uch N.s Kommentar erscheint 1m Rahmen des

Bonner und 1st bestrebt, sich in ıhn einzufügen. ber

Kortleitner, Francıscus avı Ord. FA VE  Praem S Reliqg10 a natnar-
1mMm Laufe der Zeit hat sich dieser Rahmen eiwas aufgelockert

chis Israelitarum exercitata Innsbruck, Vereinsbuchhand- und sind dıe Eunzelkommentare über die Knappheit der
ersten Bände hıinausgewachsen, und das ıst dem Jeremias-lung, 936 (VIIL, 183 T 89) 3,50. kommentar besonders zugute gekommen. Der Vert rechnet

Schon wieder beschenkt uns der nıe rastende erf mıt damıt, daß auch der mehr auf das wissenschaftliche Beiwerk
einer Schrift. Nachdem In der Einleitung (S }6) dıe eingestellte Fachexeget auf seine Kosten kommt, ohne daß
verschiedenen Auffassungen, welche über die Patriarchen- der gebildete Bibelleser benachteiligt würde.
zeıt und über d1e Patriarchenreligion geäußert worden sınd, Das zeıgt sıch bei demjenigen Punkt In der allgemeinen
mitgeteılt hat, behandelt 1m Kap S [ E33') cı1e Anlage des Kommentars, dessen der nıcht E.unzelheiten
Glaubwürdiugkeıt der biblischen Erzählung und die Ver- interessierte Bıbelleser leicht überdrüssig WIT'  d, be] der
suche, die Patriarchen als ( ötter oder Stämme erklären, Textkritik Ihr bıllıgt einen ziemlich breiten Raum
und 1Im Kap SZ dıe Religion der Verwandten Sıe ıst aber Jeweıls geschickt in die Erläuterungen VCI-

Abrahams. I Jas Kap S s ıst den (iottes- flochten, daß der Lieser nıcht NUr nıcht gestort ıst, sondern
gewidmet. Der Name Jahve ware  A auch In dieser sS1e als Hilfsmittel für die Firfassung des Sınnes wertet Die

orm nach schon den Patriarchen Israels bekannt DE“ Textfrage ist 'he] Jeremias etwas verwickelter als €1 anderen
S {f;) dıe LEirklärung Von x 69 9 daß hnen alttestamentlichen Büchern, da der hebräische und griechische

NUur der tiefste 1Inn des Namens verborgen geblieben sel, Text stark vonemander abweichen. wagtT nıcht, Inwird der Gegenüberstellung VO  >; Jahwve und schadda) den Vorbemerkungen eiınem der J exte den Vorzugkaum gerecht. Würden übrigens manche der angeführten geben und dann in der Eirklärung darnach andeln,Argumente nıcht auch dafür sprechen, daß der Name Jahve sondern entscheidet von Fall Fall, wenn AaUuUCcC
bereıts den Urvätern geläufig war » Im Kap (SOI äufiger der Septuagıinta den Vorrang einräumt. ach dem
weıst der Autor nach, daß die Patriarchen nıcht Polytheisten Stand der Septuagmtaforschung und auch In Rücksicht auf
und Polydämonisten 9 und außert sıch dabe!i über die die Eigenart unNnseres hebräischen Lextes wird einem solchen
Pluralform Elohim SOWle über die Namen schadda], eklektischen Verfahren beizustimmen seın gegenüber dem

olam USW. ach dem Kap S 00—116) wWal Versuch, iıne durchgehende Rangordnung zwischen beidender onotheismus der Patriarchen Erbe Aaus der Urzeıt: der 1 exten durchzuführen. Der herkömmlichen Metrik stehtGötzendienst hınge mıt der Sprachverwirrung un: der Ver- mıt Mißtrauen gegenüber S 26) In der T extbeurteilungbreitung der Menschen Hıier wird auch erortert, 1äßt NUr ab und die allzemeine Rhythmik desob der Monotheismus vVvon Kanaan oder von Babylon über- Prophetenwortes einen maßgebenden Einfluß ausüben, wıe



936 THEOLOGISCHE EVUE Nr. 2724223

auch cie vıelfach angewendete stichische Gliederung NUur sıch immer bemiühen sollen geglaubt, ıhn mıt der Josia-
nıschen Retorm un dem Gesetzbuch Ces Konigs Josias,als eın Anzeıichen fühlbarer dichterischer Gestaltung meınen

wird. dessen Zeıtgenosse Wal, In Beziehung bringen. { Jie
Die Literarkritık 1sST be] diesem Buche In der kritische Schule hat aber doch dıesen Vorgang auch der

nüchternen Exegese schon immer nıcht stark In den Vorder- erf aßt 1€es den einschlägigen Stellen durchblicken
(vgl 105 U, O.) stark aufgebauscht. Sie siehtgrund getr (ıanz kann sS1e auch In einem katholischen

K ommentar nıcht ehr mit Stillschweigen übergangen in dem F.rlebnis des Königs uncd des Volkes eın Ereigns,
werden. Man kann sS1€e vielfach vermeıiden, W CN Nal in das bisher nıcht Bekanntes oder wıeder 9anz Vergessenes
den Prophetensprüchen, sich nahelegt, kleinere und NEeU zur Kenntnis brachte. Das geht weıt. Was Könıg
kleinste Fiinheiten anerkennt. hat dem weitgehend ech- und Volk In dem neugefundenen Gesetzbuch fanden, ist
Nung © Man erspart sıch dann auch In dier Eirklärung, vergleichen mıt (Gegenständen, die 1mM gewohnten T ages-
zwischen ihnen Verbindungsgedanken sıch abzuquälen. Man licht leicht bersehen werden. F ällt der Blitzschein eines
kann manchmal der Meinung seIn, daß CICS (juten vıel nächtlichen ( jewiıtters darauf. werden 1E In ein
geschehen ist So ıst dıe fortlaufende ede Jahwes gespenstisches Lacht getaucht. der wI1Ie leicht verschwımmt
nıcht als kunheıt anerkannt worden, sondern | durch dıe Bergkette mıt ihren Konturen und iıhrer Plastık In der
eınen fetten Anfangsbuchstaben und In der Giliederung der Ferne, bıs eın F öhnsturm S1e in erdrückende ogreifbare ähe
Eirklärung, d1e sehr übersichtlich wirkt, als eıgener Propheten- zieht. So begreift sıch, daß be] Jeremias keine grund-
gedanke abgetrennt worden. Ich wuüuürde vorziehen, 39 SN sätzliche Stellungnahme suchen ist, weder dafür noch
als ine FEunheit betrachten, da sıch 12f als Fır- dawider noch elne neutrale. Er kennt den Sinaibund
läuterung J2 ‚‚Der Abtrünnige, Israel, steht gerecht- (S 06), WIE das olk ıhn kannte, und trat mıt seinen
fertigt d8.“ verstehen 5Bt och arüber 5äßt sıch reden. Weissagungen dafür ein, und damıt wirkte VO  —; selbst
Im allgemeınen ıst auch ine Frleichterung der Leektüre. 1Im Sınne des Josianıschen Fundes, der keine NECUEC Firkenntnis
daß miıt Absätzen und G'Giliederungen In Übersetzung und bedeutete. Ich würde deshalb auch nıcht VO  — Dt DE TG
Firklärung nıcht gekargt wird. DDurch solche Gliederungen als (iesetzbuch des Josias reden (S 3) Es War schlechtweg
$5ällt mancher Anlaß WC2, VO  — Eiunschüben. Eirwelterungen das mosaiıische Gesetz,  wenn auch noch nıcht Clie eNaUCdgl reden. Geradezu wohltuend berührt diese Seite orm unNnseres Pentateuchs gehabt haben wird Ebensowenigdes Kommentars denjenıgen, der VO  ; der ] ektüre radıkaler Ist mıiıt Jer 1 Z 1ImM Sınne der Pentateuchkritik etwas
Kommentare herkommt. Wie oft flıegen eiınem da leicht erreichen. Dle Stelle oll für dıe Kultlosigkeit der alten
hingeworfene kritische Behauptungen den opf konnte israelitischen Religion ZEUZCN, wofür sich }A katholische
eın Prophet des u l'l‘d Jahrh unmöglıch schreiben: eın E.xegeten gewiınnen leßen (S 86) Gierade letzteres hat
JTeremias hätte sich nıcht ungeschickt ausgedrückt A  A E notwendie gemacht, daß verhältnismäßig wortreich
Der VON olz verfaßte protestantische K ommentar. den und mıt Beispielen belegt das auseinandersetzt, W.as kurz

1mM orwort (S V} rühmend erwähnt,; kann als et{was und erschöpfend als ‚„„Überspitzung” eınes jeremianischen
gemäßıgter bezeichnet werden. ist noch zurückhaltender, Gedankens in eıner leiıdenschaftlichen ede bezeichnet. An
Wenn gılt, unechte Stellen kennzeichnen. Wo olz messianıschem Gehalt ıst Jeremias nıcht reich WIeEe Isaıas.

nennt den Namen nıcht, WI1Ie Nan bei seiner Polemik ber wehrt mıt Recht ab, seıne messianıschen (3@:
nıcht selten beobachten kann, dagegen nennt Vertfasser danken In der Eirklärung auszuhöhlen (S 175 ff.) Nicht
I  ’ denen irgendeinen zutfen Vorschlag verdankt hinreichend begründete messianısch gedeutete Stellen muß
ein Stück Weıisheitssprüche eiınem W eisheitslehrer des die nüchterne kxegese ablehnen S 231) Dann trıtt
oder Jahrh zuschreiben möchte, bemerkt nıcht ohne überzeugender der messianısche Innn wichtiger L exte
ıne gEWISsSE Ironie, das könnte doch eın Jeremias auch zulage, wIe {wa der VO ..‚.Neuen Bunde‘“ S 273234 ff.)
gewußt und gesagt haben (S 14] Man ist deshalb sicher, uch nıcht selten mıiEhrauchte eschatologische Z/üge der
eın wohlabgewogenes Urteil VOT sich haben, wenn der jeremianıschen W eissagung werden anerkannt, der T ext
erft wirklich einmal nıcht umhın kann, diesen oder jenen Ss1IE tatsächlich enthält S 13) hre jeremianische
Vers,; da und dort ıne kleine Versgruppe als nıcht Jeremla- Ekichtheit braucht deshalb noch nıcht preisgegeben werden.
nısch betrachten. Die CENZE Verflechtung VO:  } Weıissagung und Leben beı

Eiinem angelegten Kommentar mußte gelingen, Teremias bringt mıt sıch, daß dem aufmerksamen
cdas Hauptziel einer Jeremiasauslegung erreichen: dıese Leser se1ner W eissagungen eınen tiefen Einblick In seıne
Prophetengestalt recht einprägsam VOT den Inn des Seele verstattet Sorgsam achtet auf die Stellen, welche
Liesers stellen. Jeremias hatte einen W eendepunkt In das prophetische Bewußtseıin beleuchten (z ff.)
sraels Schicksal mıt seinem wegweısenden, mahnenden und und elner T’'heorıie Vom Prophetentum als Unterbau dienen
strafenden Wort begleiten. Die babyloniısche Weltmacht können CS 39 180 183 ö.) Die sogenannten T at-
orıff seiner Zeit zerstörend In sraels (ieschichte ein. prophetien hütet sıch mıt westländıschem und neuzeıt-
Man merkt CcS, daß beı dieser Seijte des prophetischen lichem Maßstabe IMesscnh S 202 f.) Vielmehr sjeht
Wirkens als guter Kenner der Keilschriftliteratur Aaus dem In ihnen meıst unbedenklich wirkliche Vorgänge, ohne
Vollen schöpfen kann, daß nıcht mıiıt Blütenlesen Aaus sSIe Ins Visionäre verflüchtigen. Bej der T’atprophetie VO.:
zweıter und drıitter and kümmerlich sich behelfen muß verdorbenen Cürtel (S 117) glaubte ıne solche
Da be] Jeremias der Pulsschlag des persönlichen Liebens Verflüchtigung einem ‚„‚Visıonaren Symbol“ nıcht herum-
weitgehend 1Im Rhythmus selines öffentlichen ırkens ablief, kommen können. Alleıin mancher Schwierigkeiten

legt sich seinem Erklärer die Pflicht auf, verschiedenen finde iıch auch hıer keinen / wang, Von dem sonst richtigen
wiıchtigen Fragen der alttestamentlichen Wissenschaft Stel- Firklärungsgrundsatz abzugehen. Daß der Vorgang sich
lung nehmen. Da der Prophet den inneren Vorgängen zeitlich und raumlich stark auseinanderzıeht, ıst In der
1m israelitischen Volke bewegten Anteıl nahm, hat Mal prophetischen ] _ ıteratur nıchts Unerhörtes. Die Bedenken,
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denen hıer seın Ohr leiht, könnten be] jeder Tatprophetie gjonshistorıkern hre Liebhaber gefunden. Besonders beliebt
Walcil s1ıe In der Astrologıie, Magıe un: shnlichen After-erhoben werden. Das Bild des Propheten n S  ware nıcht ganz

zutreffend, wenn seıne ungebändigte Sprache dort, wissenschaften, aber auch In gewlssen philosophischen un!'
mıt (Cjott unzufrieden ist, nıcht gewürdigt wüurde. stellt relıg16sen Systemen des heidnischen und christlichen Alter-

LUumMS, VOI allem In der CGinosıs. Vom Christentum scharf be-s1e ungeschminkt und freimütig In der Übersetzung und 1n
der Eirklärung heraus (S 58) Hıe un da hat mMan den kämpft, verfiel die Kunst der Z ahlenspielerel, erlebte a'ber
Eindruck, daß dıe UÜbersetzung durch Wahl drastischer 1ne NeCUC Blüte In der jüdischen Kabbalıstik. Was dıe
usdrücke dem Streben dıent, auch den Stil der jeremla- blühende Phantasıe 1M Laufe der /eit teıls unsınnıgen,
nıschen ede dem deutschen Sprachempfinden näherzu- tonls verblüffenden Spekulationen hervorgebracht, all das hat
bringen. der ert ın mühevoller Arbeit aufzuspüren un! CI -

Das sind die großen Lıinmen, dıe der lehrreiche un: schoöne forschen gesucht. Eır halt dıe mystisch-symbolische Bedeu-
Kommentar Prophet un Prophetenbuch herausgearbeıtet L(uNng der Zahlen für wertvoll CNUS, Ul die Zahlenmystik
hat Von > moöchte ich dem gelegentlich 1Leben erwecken und s]ıe unter dem Namen
schon oben Berührten wel Dinge Z.U. Schluß noch streifen. ‚‚Arıthmologie” wiıieder In cdıe Wissenschaft einzuführen. In

/.unächst ıne Kleinigkeıit! 107 nımmt be] dem all- der vorliegenden Arbeiıt der übrıgens noch eine weıtere
bekannten ‚Milch und Honig“ 1, 2} ce Gelegenheit wahr, bereıts in Vorbereıitung befindliche folgen soll 11l NUur

eiwas ıunerwartet die Geschichte! der Bienenzucht erwähnen. Er den Nachweıs erbringen, ‚„daß neben dem bısher alleın be-
wıird siıcher darın recht haben, daß sıch 1 Lande dabe1 kannten milesischen System der Umsetzung von Zahlen und

die Ausbeutung wilder Bienenschwärme handelt. Ist vielleicht
der Fundruck richtig, daß der klärer, der kundıg AaUuSs dem Buchstaben noch eın zweıtes, das sogenannte T’hesis-System
Buche die Person des Propheten herausgefühlt hat, ıer uch einherläuft, und daß chieses nıcht allein In der urchristlichen
1ne€e se1ner Liebhabereı:en In selner Eirläuterung verrat? Es ist Literatur ausglebig Verwendung gefunden hat, daß viel-
nıcht bezweiıfeln, daß dıe Aufgeschlossenheit für die Natur mehr che alten T exte kreuz und qucr wIıe ein engmaschiges
überhaupt, besonders für die orjentalische Welt eiınen Schlüssel Netz umspannt‘, wobe! Clie Frage offen lıeß, ‚OD Ciese
ZU. Verständnıis mancher Prophetenstellie 1etert. ber INa darit isopsephischen Verknüpfungen neben anderem vielleicht auch
doch uch ab und eınen Schritt In eın Gebiet WäageCh, jede
Eirfahrung und jeder Beleg fehlen scheınt. Das scheıint m1r den /7weck gehabt haben könnten, besonders wichtig erschei-
beı der stilistisch wirksamen Stelle 20 der Fall sSe1IN. Als nende T extstellen der heıilıgzen Schriften VOoOr Verstümmelungen

beım Abschreiben \lll'l‘Cl dergleichen bewahren“‘ (S 1X)wirksam. kann die Stelle NUurTr gedeutet werden, W'C] INa für eın
nıcht sıcher feststellbares Wort Aaus dem Z/usammenhang heraus Verf., der keın T'heologe ist, verwahrt sıch VOoN vornhereıin
eıne Bedeutung postuliert, die bısher 11UT Postulat ohne allen dagegen, daß MmMall In Fachkreisen seiner Arbeıt mıt Mıß-
Beleg Se1N ann. findet mıt olz zwischen dem Namen PaShür iırauen und Abneigung begegne. LEr ll ‚‚weder für noch
und e eiınen doch NUTr sehr „schwachen, rein ußeren aut-
lichen Anklang “ 157) Es ıst richtig, daß WIr dıe Etymologie

eine der herrschenden kirchlichen oder wissenschaft-
lichen Richtungen‘‘ schreiben, sondern 1Ur helfen, manches

VO!  3 PaShür brauchten, aber nıcht. kennen. Aber iıch habe dıe Rätsel der Schrift lösen (S So aßt das orwort
Meinung, daß schon Nestle richtig gesehen hat. Wır wıssen stcher, einen ernstzunehmenden Versuch denken, zumal d‘3.3 Buch
daß Jeremias 1mM Bestandteil des Namens Shür das aramäische auch In einem durchaus hochstehenden Verlag erscheınt.sch:  OÖr „Yingsum ” gesehen hat. 01Z will SO8ar streichen, was

mıt Recht ablehnt. Derartige Gleichsetzungen sınd In der ber leider ist man nach eingehendem Studium restlos ent-

1 extgeschichte nıchts Seltenes und unbedenklich anzunehmen. täuscht.
Dann muß 1Im ersten eıl des Namens, Ma INa  > S allein der /unächst 1N€e kurze Inhaltsangabe., In ıiner Einführung
mıt ırgend schwachen Z usatzbuchstaben darın sehen, das Gegenteıil spricht der erf über d1e mystische Bedeutung der /Z.ahlen als
VOIll magör ‚„„‚Grauen““ postulieren. Eine solche Gegensätzlichkeıit Prinzipien der Dinge und Symbole der Gottheit und sucht dıe
ıst tatsächlich bis yetzt nıcht nachgewiesen worden. Aber sehr Ursachen aufzuzeıgen, dıe dieser Wertung geführt haben. Des
1940108  - sıch SoONst VOTr Annahmen hüten soll die nıiıcht belegbar sind, weıteren gliedert siıch dıe AÄrbeit In folgende eun Abschnitte
hıer würde die Ablehnung des Postulates den Weg verspeIrTeN, Die Mystik ‘d€l‘ Grundzahlen (spricht VOomn der angeblichen
auf dem INa  — ehesten ssicht hat, der Stelle den genaucCN arıthmetischen, astralen und ethisch-symbolischen Bedeutung der
Sınn abzugewinnen. Die oft sonderbaren Etymologien der Ono- Z.ahlen) Die /Z.ahlen des Kalenders und dle Jahreszahlen der
mastıker sind nıcht ohne verwandte Vorspiele 1mM selbst. alten Geschichte (versucht den Nachweıs, daß dıe Zeitangaben
Also hoffen WLr auf den Scharfsınn der zukünftigen FE.xegeten, die der Bibel und de } B alten Geschichte Kunstprodukte se1en, die man

uch für eın solches Postulat noch die nötıge Eirklärung finden aus /.ahlwerten d€‘5 Kalenders un der Jahresberechnung Ka

werden. sammengestellt habe) Die /.ahlensymbolik der mystischen
Zeichen (z. Kreis, Kugel, Kreuz ın seınen verschiedenenoch SCNUS VvVon dem, Was cdıesen wichtigen Bestandteil

OITACN, einzelne Buchstaben, Pentagramm, Hexagramm unddes Bonner Kommentars U empfehlen ermMasS.
Das CGesamtwerk schreıtet rasch seinem Abschluß en christliche Monogramme). Schriftzeichen und /ahlzeichen (be-
N.s Jeremias wird ehrenvoll darın bestehen. handelt den Ursprung des Alphabetes, das altkretische Alphabet

als Mythos eines sterbenden und auferstehenden Stiergottes, das
Neubiberg München. Goettsberger. griechische Alphabet In seınen Z usammenhängen mıt Planeten und

Tierkreis, d1e Verwendung der Buchstaben als /ahlzeichen und
dıe einzelnen /ählweisen: das milesische oder gemeingriechiısche,Friesenhahn, Peter, Hellenistische Wortzahlenmystlik das 1 hesissystem und dıe Pythmen- oder Quersummenrechnung).

1m euen Testament. Leipzig und Berlin, eubDner, Schlüssel der Eirkenntnis befaßt sıch mıt der allegorischen Bibel-
935 312 QT. 89) 14,50; geb 16,50 CXCZESEC, den astralmythologischen rundgedanken der CGinosıs, der

gnostischen Wortzahlenmystik und deren Nachweıis In der philo-Die Arbeıt ist das Ergebnis einer langjährigen Be- nischen Logoslehre und 1m ntl Schrifttum). (iottesnamen un!schäftigung mıt der Mystik der Zahlen Die Anregung azu omına (bringt mystische Ausdeutungen solcher Namen,
gab eın Vortrag von Schultz auf vd€l' Philologen- die AUS den Zahlwerten Von 1 exten der Septuagınta und des
versammlung ın Graz kurz VOor dem Kriege. / ahlenspielereien errechnet werden). eıtere isopsephische Wortzahlen und Wort-
haben schon immer und nıcht erst unter den modernen Reli- zahlgefüge (Zahlenspielereien mıt den Namen des Himmels, der
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Sonne, des Tierkreises, der Propheten, der Ylaneten, der Eilemente, Verständnis sejJen endgültig verlorengegangen, als 1mM JahreMonatsnamen uswW.). Der Hımmel und seıin Spiegelbild (enthält 391 ‚„ eIn Haufe fanatisıerter Kırchenchristen, angeführtastrologische Z/.ahlendeutungen des Makrokosmos und des Menschen von ihrem Eirzbischof JT'heophilus, die berühmte alexandrı-als Mikrokosmos mıt Beispielen Aus der Patrıarchengechichte un
AUuUs dem Leben des Messias und ann 1Ne zusammenhängende nısche Bibliothek mıt ;hren zahlreichen und unersetzlichen

Handschriften‘“‘ verbrannt habe (S 115 f.)arıthmologische Eirklärung der dreı ersten Kapitel des Markus-
evangeliums, als Beweıs, da: der gesamte fortlaufende ext des Die Grundlage der Z/.ahlenspielereien bilden phantasıe-

durch die W ortzahlensymbolik beeinflußt se1). Der Stern- volle Ausführungen religiös-philosophischer Natur, dıe letzt-
hımmel 17 der Apokalypse (nach allgemeinen Ausführungen bEI‘ ıch in einer astralmythologischen Welt- und Gottesauffassungdie pokalyptische Literatur wırd die Johannesapokalypse In astral- ihre Wurzel haben Daß das Wesen des Christentumsmythologischem Sınne In /Zahlen aufgelöst). gänzlıch verkannt, se1n Charakter als OffenbarungsreligionDieser gedrängte inweıs kann natürlich den erschüttern- geleugnet wiırd, ıst selbstverständlich. AÄuch Christus ist keine
den Eundruck nıcht wledergeben, cen Man beıim Lesen des historische Persönlichkeit, sondern das Produkt rein mensch-
Buches erhält. D1e N: AÄArbeit ist durchsetzt mit Zahlen- licher Spekulation. Seine Geburtsstunde 1st der Augenblick,spielereien, für dıe sıch der erf der SOg T'hesiszählung da der erste Christ seın Gebet dem erdachten CGiottessohn
bedient, be] der dıe Buchstaben des griechischen Alpha- emporsandte. Weıl dıe Sonne be] seıner Geburt Aaus dem
betes die Zahlenwerte SEA haben Be] dem allgemeın Zeichen des Wiıdders In das der Fische überging, 1st der
bekannten und verbreiteten milesischen System dagegen ist Fasch Symbol Christi und deshalb werden seine Aposteldas griechische Alphabet dreı Hıltsbuchstaben erweıtert Fischer genannt. Die Öffnung der Seite Christi ist eın Aus-
und ]e Buchstaben bezeichnen ann dıe Euner, Z ehner läufer des durch das altkretische Alphabet dargestelltenund Hunderter. ert glaubt NUunN, daß das Von bevor- Vlythos VO. sterbenden Stiergott. Der Vorläufer JohannesSystem das altere SCWCESCH sel und daß dıe Mystiker ist der ‚, Wassermann “ als Nachfolger des babylonischengereizt habe, daraus die Wissenschaft einer geheimnısvollen OQannes. Natürlich bleibt auch die CGottesmutter nıcht m
Wortzahlenlehre äahnlich: der jüdischen (jematrie oder der geschoren. All dieser Unsinn wird mıt Kühnheit un: Eirnst
spateren Kabbala bılden. Er schreıbt: .„„Es erwuchs iıne V  DG 307  ‚u WI1Ie ıne gewisse Sorte Von elı-
besondere Geheimlehre, eine ohl 1Ur In NsSCN Kreisen VOl g]jonshistorikern tun pflegt. Fr Ist hier ihr gelehrigerLuingeweihten gepfiegte Abart der Arıthmologie, dıie mıt einer Schüler. Darum gılt auch für ıh das harte, aber berechtigtesystematischen Umsetzung nıcht NUur einzelner bedeutsamer Urteil, das Harnack ( T'heol. ] ateraturzeitung 022, 146 f°Namen und Worte, vielmehr auch mıt eıner solchen über solche Forschung fällte : ‚‚.Noch ımmer werden relig10ns-W ortgruppen und Sätze 1n /.ahlen, mıt Errechnung geschichtliche Materialien verwendet, dıe schon AUuUs chrono-mystischer Wortzahlen, arbeıtete. D1e errechneten /ahlen logischen Gründen In bezug auf Eirforschung des Ur-
verglich dann mıiıt W orten Un Sätzen, dıe cen gleichen christentums den Mülleimern nıcht entzogen werden sollten,Zahlenwert besaßen, un ZO2 daraus Schlüsse. Entscheidend in denen siıe uns erhalten siınd. “ Und fast Z.Ur gleichen Zeıt,
Wal, daß die verglichenen Zahlen entweder einen astrologisch- als Fr mıt seınen „r orschungen‘ begann, schrieb der gleichekosmischen, eıinen ethisch-symbolischen, oder einen sonstwiıe Gelehrte (Aus Wissenschaft und Leben | Gießen 19] }bedeutsamen Wert besaßen. Auf diesem Wege entstand eın 191 ‚„Die religionsgeschichtliche Forschung leidet gew1ßverhältnismäßig kompliziertes, NUur wenıgen bekanntes und oft künstlicher Isolierung der Probleme: aber noch
streng geheım gehaltenes System Von Isopsephie““‘ (S 64) tiefere Wunden schlägt ıhr jene vergleichende Mythologie,Es handelt sich hıer also ine Geheimkunst, für deren dıe alles mıt allem kausal verbindet, feste /äune nıederreißt,Ausübung Man eines Schlüssels und eines Schlosses be- trennende Abgründe spielend überbruückt und Aaus oberfläch-durfte. Die Schlüssel sınd Clie Buchstaben und die mıt ihnen
In Verbindung stehenden Z/ahlen. Als Schloß aber dıenen

lichen Ahnlichkeiten Kombinationen spinnt. Auf diese Weise
kann INan 1mM Handumdrehen Christus Z.U. Sonnengott odergewIlsse Motivworte, deren Kreis wıe be] aller Kryptographie irgendeinem andern Gott, chıe Marıa Z.UT großen Mutter,

‚, IU eın verhältnısmäßig beschränkter sein.“ muß Lr die zwolf Apostel den zwolf onaten machen, sıch belumfaßt daher neben Worten, dıe in allen Sprachen leicht der Geburtsgeschichte alle Göttergeburtsgeschichten ZU-ıne symbolische Bedeutung annehmen, lediglich Fach- gleich oder 1ne beliebige einzelne erinnern lassen,und Kunstausdrücke, die dem Gebiete der T’'heologie und der Taube wiıllen bei der Taufe alle mythologischen Tauben]T’heosophie, der Astrologie und Kosmologie, der Philosophie einfangen, dem Eisel bei dem KEınzug In Jerusalem alle be-und der Gnosıs eninommen sind: und die Kenntnis dieser rühmten se]l beigesellen un« mıt dem Zauberstah derspeziellen 1 ’erminologie, der Lehre von dem INn und ‚Religionsgeschichte‘ jeden spontanen Zug glücklich be-dem Gebrauch der Motivworte, muß ebenso wichtig BC- seıtıgen.sein wWwI1e€e die der ‚ Wortzahlenmystik‘, der Lehre VOolll Zu dieser Jeichtfertigen Art kritikloser Herübernahmeden ‚sprechenden Zahlen‘“‘ S 107) von unbewiesenen Behauptungen paßt auch die sonstigeDiese VO Verf mıt bewunderungswürdigem Scharfsinn Arbeitsweise des erf Abgesehen Von einıgen wenıgenkonstrujerte un: postulierte ‚„Arıthmologie““ haben nach Hinweisen 1M Text ber auch hıer ohne Angabe derMeınung Fr.s auch die Verfasser der Schriften ver- Seitenzahl finden sich 1m anzen uch keine Belege.standen und wirklich be] Abfassung iıhrer doch für alle Die Z/itatıon von Schriftstellern ist völlig ungenügend. Viel-Menschen bestimmten Frohbotschaft verwandt. Es hätten tach wird einfach Clie Schrift genannt ohne nähere Bezeich-also alle Gläubigen In diese Geheimlehre eingeweıht seın NUuNng des Kapıtels. Und wird einmal das Kapitel angegeben,mussen, Was allerdings auch Fr nıcht annımmt. Deshalb stimmt nıcht. Wo soll mMan Z.. (S 91 den ]lextxylaubt d daß INan spater hbei den Massenbekehrungen den Urgenes, De PTMNCIPNS f suchen? Er steht wirklich deSchriften einen für alle verständlichen Inn gegeben habe princ. I &A S (GCS Origenes D 323 Z..18 ff.)Dadurch sel1 die tiefe und bedeutsame Zahlenmystik iImmer Die Arbeit bietet also Sar nıcht d1e Möglichkeit einer wissen-mehr In Verfall geraten und die etzten Schlüsse]l ıhrem schaftlichen Nachprüfung. Fr unterrichtet auch nıcht über
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etwalge Vorarbeiten, wWwI1e s1e doch ür Clas un auch Prof Dölger, der mIr erklärte: ‚„‚Das Buch ist ıne
das bereıts vorliegen. Daß neben vielen, Ja fast allen Sahre autf die Wissenschaft, die iıch Ur mıiıt einer Satıre
Behauptungen des ert auch andere Auffassungen existieren, beantworten könnte.““ ero sapıunt Phryges!
5ßt das Buch nıcht erkennen, viel wenıger, daß siıch mıt üunster 1: rıiedriıch Sühling.ihnen auseinandersetzt. Im Sanzch Buch Aindet sıch 1U ıne
einzIge Fußnote auf 63 nd das ist ausgerechnet ein

Koch, Hugo, ei1asıus 1m kirchenpolitischen Diensteinweıs autf Dornseıiff, Das Alphabet In Mystik und
Se@eINEer Vorgänger, der Päpste Simplicius (468—483 undMaxgiıe * (Leipzig-Berlin OA br dieses wissenschaft-

iıch gut fundıerte Werk 15 Einde gelesen ? Jedenfalls Felix 83—459 En Beitrag Sprache des Papstes
enthält eine vernichtende Kritik der { heore von

CGielasıus 2—4 |Sıtzungsberichte der Bayerischen
Akademie der Wissenschaften. Philosophisch-historische Abteı-Schultz, durch die Fr selner Arbeit angeregt wurde. lung, Jahrgang 1935, eft ünchen, Verlag der BayerischenJa die I ‘hese Fr.s ist die selnes Inspirators. Deshalb gılt Akademie der Wissenschaften In Kommission be] der Beck-

auch für Fr Arıthmologie nd einfach, INan kann mıt schen Verlagsbuchhandlung, 935 (85 6°) .90
allen 1 exten lange umspringen, 15 sıch sinnvolle ‚system-
gerechte‘ Z ahlensymbole ergeben, die den Vorstellungen Von verschiedenen Forschern ist bereıts früher die Ver-

mutung ausgesprochen worden T’hiel, Caspar,assCh, dıe der Suchende sıch vVvon der Geschichte antiıker Haller), daß Papst Gelasıus SEL schon unterSpekulation und Mystik gebildet hat kın solches Verfahren
ist Kabbala, und nıcht Geschichtsforschung un Philologie” seinem Vorgänger Felix {11 E dıie päpstliche
(Dornseıiff, 98) Wohl hat Z ahlenmystik nach Politik maßgebend beeinflußt habe Stilvergleichende Beob-

achtungen legten nämlıich die Annahme nahe, daß Gelasıusbeiden Z/.ahlensystemen gegeben, aber der Gebrauch des
] hesissystems ıst dafür schlechtesten bezeugt. Eirst recht der Verfasser des einen oder anderen Schreibens sel, das

unter Felix 111 die päpstliıche Kanzlei verlassen hattedarf Nan nıcht dıe Z/ahlenmystik In [ exte hinemimnterpretieren, och unternımmt NUN, dıe Spuren des Gelasıus invon denen dıe Umsetzung In Z.ahlen nıcht bezeugt ist, denn
3 WCI Kabbala postuliert, S1€E nıcht bezeugt ist, ist Kabba- samtliıchen Briefen seiıner beiıden Vorgänger, Felıix’ 111 und
ist  66 Auch dıe vielen verblüffenden aGes SımpliciusE verfolgen. Durch seine ohl(a A, 101) erschöpfende Vergleichung des Wortschatzes und Stiles CResultate der Arıthmologie sSind keın Beweıs für hre Rıchtig-
keıt. Denn dıe ahl der Worte mıt gleichem Z.ahlenwert wınnt ein überraschend Resultat. ahl-

reiche shlıstische F.ıgentümlichkeiten un) die Gileichheit undıst sehr o7r0ß. So finden sıch be1 Fr auf 164 für dıe Ahnlichkeit vieler esonders dem praktisch-kirchlichen undahl allein ] entsprechende Worte Und das ıst keıin
kunzelfall. ‚„ Wer sıch die Mühe des AÄusrechnens nımmt, kirchenrechtlichen L.eben angehörender 1 erminı drängen

cder Annahme, daß Gelasıus bereıts seıt 468, wahrscheinlichwird sehen, stimmt lächerlich oft  06 (Dornseıff, A, A. In seiner E.igenschaft als diıctator, Verfasser päpstlicher103) ‚‚Hieraus ergıbt sıch, daß das bloße Bestehen einer
Isopsephie UBVA gleich, ob nach dem einen oder dem Briefe un damıiıt selbständiger Fachreferent für ırchen-

polıtische Fragen, einen entscheidenden Eiunfluß der papst-andern Verfahren sıch nıcht 1m mindesten bewelıst, liıchen Kurie ausgeübt haben MU. Interessant ist auch diedaß die fraglichen W orte Je tatsächlich von einem bestimmten | gebotene Zusammenstellung der bis Jetzt nach-Denker oder Mystiker In Beziehung gesetzt würden; daß weısbaren früheren un spateren ‚‚dictatores”” der papstlichenferner der helle Unsinn ist, 1 extüberlieferungen, bel Kurie: Seine SanzZ ungewöhnliche Kenntnis der altchristlichendenen der zahlensymbolische Gehalt Tst noch erweısen lateinıschen Sprache gestattet Koch, zunächst alle sprach-ST willkürlich wWenNn auch noch geistreich lange uUumzZzUu- lichen und stilistischen Sonderheiten In den Briefen des Sım-formen, bıs eıner der zahllosen bedeutungsvollen Zahlenwerte plicıus sammeln, dıe sS1e d mıt den Briefen des Felixherauskommt““ (a 103 f.) Von sonstigen L ext- und Gelasıius gemeınsam haben, jedoch sich NUur mıtverunstaltungen un: Willkürlichkeiten be] Anwendung der den Briefen des einen oder des anderen Vo  a} beiden berühren.Arıthmologie ll ich nıcht mehr sprechen. Das ist Sache Darauf werden noch die Übereinstimmungen zwischen Felixder Fachtheologen. und Gelasıus zusammengestellt. Das Resultat dieser VOIl
Die von Fr gebotenen Proben selıner W ortzahlenmystik einer außergewöhnlıchen Belesenheit zeugenden Studien ist

sınd also OLZ allen Ernstes‚ mıt der s]ıe vorgebracht und logischerweise angesichts der nachgewliesenen auftallenden
verteidigt werden, nıchts anderes als Spielereijen, die wirklich Beziehungen zwischen dem Schrifttum dieser TEI Päpste die
nıcht geeıgnet sınd, einen tieferen INnnn und eın vernünf- Gleichung Simplicius Felix Gelasıus.
tigeres Erfassen der Schrift vermitteln. Daß der Be]l seiner stil- und sprachvergleichenden Arbeıt begnügterf selbst seıne T hese glaubt, wird ıhm keiner verübeln. sıch och jedoch nıcht NUr damıt, die Briefe der rel In
Aber In seinen arıthmologischen Ausdeutungen den eInZ1Z Frage stehenden Päpste In den Kreıs seiner Untersuchungenrichtigen un! möglichen Weg einem wirklichen Ver- einzubezıehen,; sondern holt oft sehr weıt AaUus und berück-
ständnıs des sehen und deshalb alle, die seiner sichtigt, abgesehen von der gelegentlichen Heranziehung heid-
Meinung nıcht beipflichten, Aaus dem Kreise der ‚‚Geıst- nıscher Autoren, VOT allem saämtlıche alteren Papstbriefe b1s
christen‘‘ verbannen, das ist ıne Zumutung und An- auf Damasus T 384) un! azu noch zahlreiche sonstigemaßung, über die die ernste Wissenschaft ohne sonderliche patrıstische Literatur (Tertullian, Cyprian, Laktanz, AÄm:-
Eintrüstung einfach ZUr Tagesordnung übergehen wird. brosius, Augustinus De civilate Deı Uu. a.) Die Schrift hat
Daran werden auch alle beschwörenden Anrufungen Kants deshalb nıcht bloß ogroßen Wert für Nsere Kenntnis der
un' Schopenhauers nıchts andern. Alles in allem muß mMmMall Latinität des Gelasıus, der In einer kurzen Studie bereıts
über Fr.s Buch urteilen: Es ist die Arbeit eInes vielbelesenen ölflin, Der Papst Gelasıus als Latıinıst, Archiv latei-
Mannes, die aber mangels jeglicher hıstorischen Methode und nische Lexikographie und Grammatık 1902, Zkritischen Gründlichkeit für dıe wissenschaftliche Forschung Beachtung geschenkt hat, sondern hier wird uns zugleichnıcht in Frage kommt. och schärfer urteilt meın Lehrer, auch eın wertvoller Beıtrag Z.Ur T’erminologie der päpstlichen
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Kanzlei und des altchristlichen Schrifttums überhaupt be- eıne feste Form der beiıden Verträge ıst dem damalıgen Recht
unbekannt. hilft sıch durch den Vergleich mi1t dem Ausdruckschert. uch zahlreiche textkritische Verbesserungen können

gebucht werden. Auf dem Wege der Stilvergleichung werden .„„‚Brautstand“‘ des deutschen Sprachgebrauchs (wenıgstens des bıs-
noch In wel Anhängen CS un: E die bel herigen; enn heutzutage hat „Braut“ leider eıne üble Neben-

bedeutung bekommen). ‚„„SpONsa ' heißt 1Iso ach jemand von] hıel, Epistolae Romanorum Pontificum genulnae L, der Verlobung bıs ZU Vollzug der Elhe, CGattın wiırd S1e TSE05 und 574 5 abgedruckten I raktate und 11, durch den Vollzug, während sS1e LEhefrau bereits UrCc den Kon-deren Eichtheit angezweıfelt wurde, als F.igentum des SCIHNS 1st. Die Begriffe „SPONSa und ‚„‚CONIUX “ verzahnen sıch
Gelasıus erwıesen. Anhang S EB zeıgt den Fın- ineinander, wenn sıch dıe E.he noch 1M Brautstand befindet 33;
fluß auf, den T ertullian und Cyprian auf dıe Diktion des 37, 42) Die Lösung scheint glücklich SE1IN, ber t+rotzdem
Gelasıus ausgeuübt haben lassen sıch nıcht alle Stellen CGiratians damıt befriedigend

Breslau. Berthold Altaner. lösen. Namentlich die Behauptung: CON1UX edeute Ehefrau und
Gattın, scheint doch bereıts zuviel In den lext Gratijans hıneinzu-
lesen. Im dict. 45 27 heißt doch, daß eıne SPONSa

P1ochl, Wiıllibald, Das erec. nNes Magisters Gratianus. I11UFr mıt Rücksicht auf den AaUuSs dem 1 reueverhältnis hervorgehenden
Wiener Staats- und Rechtswissenschaftliche Studien (Neue AÄnspruch CON1IUX genannt werden könne. ehr scheınt mır aus

Folge der Wiener Staatswissenschaftlichen Studien) Hrısg Voil dem dict. nıcht herauszulesen se1N, die Wiedergabe 26 dürfte
Hans Kelsen, Band Leipzig und VWien, Franz schon etwas sten der Theorie Pos zurechtgebogen se1In. Daß
Deuticke, 1935 13 8°) die Ehe be] @ 1Ur durch den Vertrag und nıcht durch den

Vollzug zustande kommt und darum Ist doch 77 tunDie kırchliche Rechtsgeschichte bedarf heutzutage drın- 1st offensichtlich, ber dıe Fachausdrücke siınd ben bel Gr. nıchtgend der Eiinzeldarstellungen und man ist für jeden gediegenen scharf abgetrennt und ann wird wohl jeder ösungsversuch den
Beıtrag dankbar. Freilich ist das Werk (iratıans und auch 1 exten Gewalt antun. Ferner sucht darzutun, daß das matrı-
sein Eiherecht ein reichlich durchgrabenes Feld Dessen ıst monıum inıtı1atum Gratians 1ne sakramentale Ehe sel. Hıier hätte
sıch auch Fos dessen Arbeıt auf iıne Anregung Rudolf Nan besonders gewünscht, daß die zeıtgenössische Theologie

S zurückgeht, ohl bewußt. och bedürfen gerade herangezogen hätte. Aus Gr. allein äßt sıch wohl diese Be-
dıie Forschungen Joseph auf manchen Strecken hauptung nıcht erweısen: enn wI1e selhst zugıbt, kann 99  CITa-
elner Nachprüfung und geben Anlaß Schaftfen. mentum “ bei Gr manchmal lediglich das CGut der Unauflöslichkeit

zerlegt seın Werk In wel Teıle Der erste ıst ıne all- bedeuten. Das der Untersuchung der L.hehindernisse gewıdmete
Kapiıtel ist mıt Schwierigkeiten geladen, da eben Gr den Kunst-gemeıne Funführung In das Werk Giratians un nımmt kurz usdruck „Hindernis““ nıcht kennt und Unterscheidungden Ergebnissen der Gratianforschung überhaupt Stellung. „trennend und aufschiebend“ miıt seinem Sprachgebrauch nıcht 1n

eıt und. Ort der Geburt (letzterer 1mM schluß
und der Lebenslauf Gratijans, die Abfassungszeıit und. der Titel Einklang bringen ist. sucht ıIn ruhiger Abwägung der e1N-

zelnen T exte die Art der einzelnen Hiındernisse erfassen und
(für Heyer, gegeCN Gillmann) se1nes Werks werden urz seine Beurteilung begründen. Es liegt 1ın der Natur der Sache,
berührt. Hinsıichtlich der wissenschaftlichen Methode Gr. stellt daß uch des öfteren eine abschließende Antwort nıcht geben
als Ergebnis fest, daß die alte Schule hbıs eınem gewiıssen rad ann. Wll‘ empfinden das geradezu als eınen Vorzug der Arbeıt
rehabilitiert erscheınt, die eınen LEiunfluß des DPetrus Abälard Die Ablehnung eines eıgenen Hıindernisses der Buße 1st wohl
geENOMMEN hat. In ahnlicher VWeise werden die Finteilung des egründet.
Dekrets und dıe Rechtslehre CGiratians behandelt, denen sıch eıne Im Rahmen der VO. erf. selbst gezogenen Schranken/ usammenstellung der eherechtlichen Teile d€ s Dekrets und eın ıst dıie Arbeit als gelungen bezeichnen.kurzer Abschnitt über den Wert des gratianıschen Werks C
schließen. München. arl Hofmann.

ach dieser etiwas weıt ausholenden Eimnleitung, dıe
schließlich einer jeden Arbeit ber Gr assch wurde, Korte, Gandulf, OF Christian | O.F. Fın
beginnt dıe Darlegung des gratianıschen E.herechts, eingeteıilt Beitrag ZUTr Eirforschung des Barockschrifttums. [Franziskanische
in vier Kapitel: cder Inhalt des Fhebegriffs, ıe Eirscheinungs- Studien, Heft. ] Werl 1l. Franziskusdruckerel, 9035
tormen der Ehe die Ehehindernisse un: die Wirkungen der (AVI, 183 6°) 4,80.
FE.heschließung. kennt sehr ohl cıe Schwierigkeiten,
welche die Methode und Anlage des Werks Gratians dem Eın fast DSanz verschollener Franziskanerprediger der
Bearbeiter aufgeben und warn selbst davor, die Ideen und Barockzeit (gest. der Nachwelt kaum noch dem

Namen nach bekannt, wirdc hiıer auf der Unterlage eLehrsätze Gratians In dıie UNs geläufigen Formen zwangen faltiger un: teilweise mühseliger Vorarbeiten wıeder ansI Man begrüßt dankbar die / urückhaltung und Ehr-
furcht, die dem Werke des Meisters gegenüber walten Lucht SCZORCN. Verfolgt dıe Schrnift ıhrem Charakter enL-

sprechend ( Dissertation AUus der Schule Günther Müllers)äßt Er beschränkt sıch auch darauf, 1Ur das Eherecht auch zunächst ıterarhistorische Z.wecke, verdient s1e dochCGiratians selbst heranzuziehen, un verzichtet darauf, den
eister AaUus seinen Erklärern deuten. So berechtigt auch VO' Standpunkt der Predigtforschung alle Beachtung.

Speziell die beiden letzten Kapitel (‚„Die geistigen (irund-dieser methodische Girundsatz auch ist, hätte an doch lagen für das Werk des rez  .. und  s ‚„Die Anlage seiıner
Nn namentlich angesichts der weıtgespannten Eın- Leichenreden‘‘) hat Ref mıt steiıgendem Interesse gelesen.leitung seıner Arbeit etwas über den Stand der damalıgen
Theologie und iıhres Eiinflusses auf Gr gelesen. Sıje haben dem Homileten manches asSch und geben.

Bei CeZz haben WIFr nıcht eiw. mıt einem TANZls-Ausgangspunkt für die Lehte Gratians über den Ehebegriff kanıschen W anderprediger tun, vielmehr hatte CI, abge-1SL die Muttergottesehe. Nach ıst nıcht das Ziel G’iratıans,
diese Verbindung als wirkliche Ehe erweısen, sondern aus

sehen VON einzelnen Gelegenheitspredigten ( Jubiläums- und
dem Bestand dieser Ehe wiall seıne Lehre ableiten 32) Damiıt Leichenreden) für dıe ONN- und Festtage eıine bestimmte
In Zusammenhang steht die mehrfache und ungeklärte Bedeutung Kanzel ZUT Verfügung, die allerdings Vo  - Zeit Zeıt

mıt einer anderen vertauschen mußte.der Begriffe: SDONSUS (a) CONI1UX, desponsatio. Der letztere Aus-
druck annn sowohl Verlöbnis WIE uch Ehevertrag heißen: denn Die Schrift vermittelt eln anschauliches Balıd von der Barock-
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predigt als solcher, der sıch mittelalterliches Denken und uma- Ränkespiel hınem, und manches, bisher dunkle Rätse]l wird
nıstisches Giestalten gleichsam mıteinander vermählt und verbunden gelöst. Im anZen Ist das Bıld, das sıch VOTLr uns entrollt,
haben. Wird uch oft die barocke Gestaltung auf Kosten höchst unerfreulich: weder der Mınister utz und seine (Ze
des Gedankengutes gepflegt, darf mMan doch die ungemeın 7z1el- ireuen, VOil dienen Von Rummel einma| sagl, daß s1e
bewußte, planmäßıge rhetorische und homiletische Kleinarbeit be-
wundern, dıe jeder Predigt zugrunde lıegt. ach der Seite hın Jahre 871 ‚AIn Berlin iıhre schmutzige Wäsche wuschen,

ıhre üunchener Posıtion verbessern‘“ S 39), nochunterscheidet sich "dl€ homiletische |_.ıteratur der Barockzeit sehr
die Kammermehrheıit machen einen erhebenden Eindruck,vorteilhaft Von vielen Predigtwerken der Gegenwart. Bel aller

Koutine 1mM Aufbau verrat sich be1 BI‘CZ In jedem Satze d1e 808 unerquicklichsten wirkt dxe Minijerarbeit des preußischen
LE.igenart der persönlıchen Durchdringung dCS Stoftes durch dien (zesandten VON W erthern In München. esonders drückend
schaftenden und schöpferischen Prediger. Keıin Wunder, daß der 1st der Verdacht, daß L.utz un dıe Seinigen sıch hınter er
lıterarısche Gehalt der Barockpredigt uch VON solchen geschätzt Autorıität des bayrıschen Kön1igs noch Ü eıner Zeit VeI-
wird, d1e AUSs relig1ösen Bedürfnissen nıcht einer derartıgen schanzten, als seın Haupt schon VOoN den Fıittichen der Nacht
L.iteratur grel fen würden! des Wahnsınns umrauscht Waäal.

Die spezifisch arocken Ausdrucksmittel (Wortspiele und Ell'l Mangel der Arbeıt besteht 1ın der geringen Durch-
Wortausdeutungen, Eimblematık, Akrostichen, Verwertung des geistıgung der Darlegungen: daß man 'ber den Entwick-
antiken Stoftes ach dem Vorbild eines Dante UusW.) IMU| uns Jungsgang Von Lutz, der doch DU  >; einmal 1ImM Mittelpunkteheute wirklich .barock“ und s]1€. mogen schon damals den des Buches steht, auf eıner halben Seite unterrichtet wirdZ/uhörer mManchm.: a1 her VOo relıg1ösen Gehalt der Predigt a b-
gelenkt als ıhn ersC; IOSS€II haben (allerdings durchaus nıcht reicht doch nıcht AUS, NS seine spatere Haltung VCI-

immer!). Ehrlich bewundern dürfen WITr dagegen dıe Innıge Ver- ständlich machen. Dabe!: hatten Bemerkungen WwWI1Ie dıe
über den Klerus seıner Jugenid, ‚„Wl1e 1hn dıe alten Fürst-bundenheıt der Predigt mıt dem biblischen Wort, dem S1e In

eiıner Weise orlentiert ist, daß WIT über die Bibelkenntnis der bischöte CrIZOSCH hatten““ S 23) ohl als Fingerzeige
Barockprediger UT staunen können. Dabe] bleibt dıe 1Mm intellek- dienen können. So bleibt die relig1öse Grundhaltung von

tuellen Schaffensprozeß gewordene Barockpredigt nıe in der Speku- Lutz mehr oder mınder 1mM Dunkel.
latiıon ‚der In der Dogmatik stecken, vielmehr stellt s]ıe ımmer Recht wenıg erfahren WIr ferner VoNn der Haltung der
unerbittliche F orderungen willensbestimmter Entscherdungen. I Jen römischen Kurie; hätten nıcht auch hıer ein1ıge |.ıchter mehr
gläubıgen Lieeser möchte iıch kennen, den nıcht uch heute och
dıe wuchtigen, auf Eirfahrung und Bibel aufgebauten Ausführungen aufgesetzt werden mussen » Bekannt ist, daß die kiırchen-
eınes Brez über den Gebrauch der Leit der Her 'Tod und politischen Spannungen 'Ch€ Eirhebung des Regensburger

Bischofs VOIN Senestrey ZU Kardınal verhinderten, daßGericht innerlich erschüttern und aufrütteln würden I  . 3571
Eune Angelegenheıt breıter Volkskreise scheint cdıe Barock- spater die Wahl auf Professor Hergenröther Hel

DE zahlreichen Verstöße die Z.eichensetzung und
predigt nle DSCWESCH sein. Andernfalls ist kaum VOCI- sonstige Druckfehler sind wohl cder Flüchtigkeit bei der Durchsicht
stehen, wI1e dıe Predigten des TeZz stark In Ver- zuzuschreiben. W essenberg WarTr nıe „Bıschof VON Konstanz“,
gessenheıt geraten konnten, daß Hurter In seinem ‚‚.Nomen- sondern IUr Generalvikar, bzw. usurpierter Bistumsverweser
clator“‘ ihrer nıcht einmal Eirwähnung tut Wie SanzZ anders 194)
ist dagegen beım Antıpoden der Barockschriftsteller Im übrıgen liest sıch dıe Darlegung recht angenehm, und

Martin VO Cochem (1634—1712), dessen reli- WITr möchten NUur wünschen, daß der ert. seıne Studien
g10se Schriften der katholischen Volksfrömmigkeıit Deutsch- weıter fortsetzte und UunNs bald weıtere Beıträge cdiesem
lands gerade 1Im Z/eitalter des Barock ıhr eigentümlıches umstrittenen / atabschnitte schenkte; denn WITF glauben, daß
Gepräge gaben. Da muß sıch be1 der Barockpredigt das Wort eınes geistvollen Mannes auch heute noch ımmer
doch ohl mehr eine lıterarısche Angelegenheıt gehandelt Recht besteht, das da lautet: ‚‚Nıchts ist unbekannt wIe
haben, die nıcht In dıe unteren Volksschichten drang. die Geschichte Von ehegestern. ”

ünster p üunster E Reinhard.
Chrysostomus Schulte O.M. Cap

Donders, Dr. Adolf, aul Wilheim V: Keppler, Bischof VOIN

vVvon umme|l, Frıitz, Freiherr, Das Ministerium utz un Rottenburg, eın Künder katholischen. Gilaubens. Freiburg I Br.,
seine Gegner 71—18 E.1n Kampf 88 Staatskirchentum, Herder CO 1935 (Al, 237 BT, 89) 5,50; L w.
Reichstreue und Parlamentsherrschaft In Bayern. Münchener Wenn ein Homiuilet der Neuzeit eine Biographie verdient
historische Abhandlungen. Eirste Reihe, Heft. | München, hat, dann ist Bischof aul ılhelm Keppler, und

Becksche Verlagsbuchhandlung, 1935 (XI 194 81. 89)
/,80 WenNnn eiıner herufen Wal, diese Biographie schreiben,

dann ist Adolf Donders, der dem Bischof persönlich
Die umfangreiche Stuche ist 1ne Münchener Dissertation un! seınen homiletischen Bestrebungen seıt Jahrzehnten sehr

aus der Schule Von Von Mühler. Z u einer nahegestanden hat Was bıetet, ıst reilich NUur eine
fassenden Darstellung der Ara L.utz In Bayern , heißt In Biographie des omıleten Keppler, dies allerdings nıcht
der ‚„„‚Eanleitung‘‘, ‚fehlen heute noch cie Vorarbeiten. Als S! als ob 1U das Werden und Wirken des Homuileten
ıne solche Mas der vorliegende Versuch angesehen werden, und Predigers statistisch registrierte, sondern S! daß die
a1le politischen Triebkräfte, dıie ] .utz un‘ seıne Mıtarbeıter lebendige, reife, harmoniısche und tiefe Persönlichkeıt
beseelten, iIm Kampf mıt den iıhnen entgegenstehenden ber- Kepplers 1m Werden un: Wıiırken des Homileten un!:
ZCEUSZUNSCNHN untersuchen‘‘ S 3) Außer den gedruckten Predigers sıchtbar wird. Die Schrift VO  - Donders ist In
Quellen haben dem erf zahlreiche Protokolle, Berichte diesem Sınne ıne mustergültige Leistung. Sie nımmt die
5 dgl aus den bayrıschen Archiven, AUSs dem Geh Aufmerksamkeit un das Interesse des Liesers von Anfang
Hausarchiv, sSOWIle Dokumente Aaus Privatbesitz ZU1 Verfügung b15 nde In Anspruch. Sıe durchschreitet die einzelnen
gestanden. So Ist denn der Eirtrag der Arbeıt auch keıines- Phasen Cles L.ebens dieses ogroßen eisters der Predigt und
g! belanglos:;: vielmehr sehen WIT In manches verborgene führt In dıe Schule, INn der dieser geworden. Für den Jungen
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Prediger wird hıer Keppler klassıschen Paradızma hatte Die WCMSCI der Kriıtik als positı ven Darlegung
der homiletischen Selbsterziehung Wa.s Donders ca VOI gewldmeten Kapıtel befassen sıch mIL den wesentlichen
dem Predigtlehrer, Von dem Freund der Schrift VOIN Aufbaugesetzen der Kultur An der and der vergleı-
Bischof als Prediger Von dem ächter auf der Warte der

Cas
chenden Religionsgeschichte s1ec das geistig-schöpfe-Zeit berichtet und lebensvollen Farben schildert rische Moment aller wahren Kaultur un ZCI8CN, WIC che

hat beispielhafte Bedeutung altesten Kulturen AUS relig1ösen Quellen heraus erwachsen
ber darın erschöpft sıch nıcht der Wert dieser Keppler- sınd Der Lkinfluß der Religion auf den Ausbau der Kultur,

biographie Donders äßt den Bischof ergiebiger der sich schon be] den prımılıven Uransätzen, VOT allem
dankenswerter W eise auch da Worte kommen aber be] den großen Weltrelig10nen wiırd besonders
sich Fragen der Homiuiletik und Predigt geäußert hat eindrucksvoll deutlich €1 der Analyse der abendländischen

Er bıetet reicheVOT allem ZUrTr Frage der Schriftpredigt Kultur Hıer VOT allem offenbart sıch dıe gewaltige schöpfe-Proben der homıiletischen Meisterschaft des Bischofs dıe nsche Macht Cles abendländischen Christentums dessen für
geradezu klassısch sınd Er spricht vVon der erhabenen Auf- die Kultur besonders bedeutsamen Ei,pochen kurz skizzıert
gabe des Predigers, WIe SIC Keppler wıederholt ausgesprochen werclen Dabe] wird dıe F.igenart und Größe des katho-
un selbst ebendigz verwirklıicht hat An der and der ischen Christentums darın gesehen, daß nıcht sehr
Kepplerschen Gedanken, dıe Donders nıedergeschrıeben hat auf statischer Metaphysik als auf hıstorischer Dynamikäßt sich geradezu 1nNe Eithik des Predigers wenıgstens
ihren Grundzügen schreiben Weil diesen weıten un: beruht glücklicher Gegensätzlichkeit geistıgen

Richtung, die sich dıe Mıtte des etzten vorchristlichenumfassenden Rahmen gefaßt wiırd das Buch vVon IDonders Jahrtausends der oroßen Weltreligionen bemächtigte unddie Geschichte der Homiletik eingehen, und Ciıe Homuiletik
wiırd StEeis AUS ıhm lernen INUSSEN Vor allem heute auch das östliche Christentum stark beherrschte und das

westliche oft bedrohte un infolgedessen sich namentlich
Es 1ST Clie (Größe Kepplers un diese (iröße wird der mittelalterlichen Formgebung durch Franz Von Assısıdieser Biographie klar siıchtbar daß der Prediger und Ihomas VoNn Aquin als fähig CIWICS, auch der Naturdes Wortes (jiottes geworden IsSt un sich auch als

‚„der ächter auf der Warte der Zeit als Prediger des und allen ıhren Ordnungen gerecht werden unter Ver-
meıdung jeder Weltflüchtigkeit WIe Weltverlorenheit DerWortes (jiottes CI WICSCH hat Was Keppler hıer erkannt

geschaut und verwirklicht hat das ist das Unvergänglichste Fortschritt erfolgt hier VO Unbestimmten ZU Bestimmten
Aufbruch und der Realisierung VWerte beruhtUnvergänglichen seiner Lebensarbeit Das Wort (jottes

War ıhm che große Kategorie unter der 1das Leben schaute auf dem ständigen Ineinandergreifen VO  — Eiwigkeit und Zet
Hıiıer VOT allem IST Vo  — Absolutem un Relativem Die Ausführungen des erfund die Eireignisse der Zeit deutete dokumentieren CcIN staunenswert weıtes Wiıssen kultur-der eıster, der der Geschichte der Predigt Nnlie sterben

darf der der Biographie, dıe Donders ihm geschenkt hat philosophischer, religionsgeschichtlicher und theologischer
Hınsıcht Man begegnet dabe] feinsten, tiefsinnıgen Beob-VOT allem unNns Heutigen C1iMN ernstes Wort der Besinnune

N muß Hıier VOTI allem gilt Defunctus adhuc loquitur achtungen und reifsten Urteilen eindringlichen Kultur-
analysen (CGierade seiNnen (Geistesdiagnosen ist das BuchDonders gebührt der aufrichtige ank 8.H€l' Homileten

und Prediger, daß wertvollen Buche den besonders fruchtbar und interessant Erstaunlich 1st VOTI allem
auch die gute Kenntnis deutscher Kultur Überhaupt istPrediger des Wortes (iottes stark und lebendig ZU eden

gebracht hat für heute und die kommenden Zeiten die UÜberschau unıversal un: VOoNn solcher Warte, daß
jede partiıkularistische Enge vermieden und ine europäische,CGiladbach Thaddaeus Sojron

W as noch viel mehr ISL, 1INe katholische Weite erreicht ıst.

Dawson, Christopher, Die waäahre Einheit der eu  en Demgegenüber fallt das, Was der Leser zunächst mıt
kritischen Fragezeichen versehen möchte, nıcht sonderlich 1NSs Ge-ultur. Eine geschichtliche Untersuchung Übertragung des wicht Liegt INa den deutschen Titel des Buches, der sıch miıtenglischen Buches Progress and Religıon Regensburg, F'r Pustet dem englischen nıcht deckt zugrunde, erscheinen manche Kapıtel1935 (XV 235 Ö9) Kart 5.20 geb 6.20 überflüssıg der doch Von allzu großer Breite (nicht L.ıchte

Der Ausklang dieses Buches, daß NUur lebendigen des englischen Tiitels) Das Urteil daß d1\6 Mythologie keine
relig1öse Bedeutung habe (Übersetzung 75 f.) führt entschiedenChristentum ıNne übergreifende, tragfähige Einheit für das

weiıt uch geht wohl nıcht dl die ıdealıstische Vernunftzerrissene Europa und einNn Heilmuittel für tiefen Schäden
un tödlichen Wunden gefunden werden könnte, ergıibt siıch 23) ohne weıteres m1L dem intellectus der Scholastik gleichzu-

setizen Dl.e ersten Kapitel unter soziologischem Gesichtspunktals Eirtrag aus Fülle unıversaler philosophischer un: zusammengestellten Betrachtungen SPTCNSECN den Rahmen dessen„geschichtlicher Betrachtungen Zwunächst werden dıe Mächte Was InNnan Deutschland gewöhnlich untier Soziologie versteht
un Kräfte herausgestellt dıe das Antlıtz F,uropas den In den religionsvergleichenden Kapıteln hätte doch wohl 1n
etzten Jahrhunderten VOTr allem gepragzt und zugleich Cie Scheidung durchgeführt werden VussSecMN zwischen relig1ösem und
christlichen Grundlagen weıthın den Seelen und Geıistern magıschem Verhalten. Was da alles als relıg1öse Wırkung E1 -
erschüttert haben Rationalismus und entwicklungstheo- scheint dürfte mindestens teilweise als magıische oder doch nıcht
retischer OÖptimıismus Von sozlologischen, historischen, als ITe1I relıg1öse anzusprechen sSeCc1N Daß be] umfassenden

geistesgeschichtlichen Darstellung velegentlich Meinungsverschieden-anthropologischen Gesichtspunkten AUSs werden S1C der heıt herrschen WIN über das, Was erwähnt werden MU.| bzwand weıtausschauender kulturphilosophischer Überlegungen
dargestellt und kritisiert Vor allem aber werden S1e VO.

verschwiegen werden kann,; bedarf keiner besonderen Betonung
üunsterreliz1ösen Standorte Aus ihrer Nnneren Unzulänglichkeit Steffes

und Falschheit aufgewiesen, nachdem sıch Aaus ihnen NC
völlige Säkularısierung des Christentums und ine CIZCNC
Fortschrittsreligi0n als Eirsatz des Christentums herausgebildet
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Brosch, Dr. Joseph, Das esen der Häresi1ie. Grenzfragen Aaus dem Organısmus des Offenbarungsgutes”. Em einfaches
Herausnehmen eiıner Einzelwahrheit haben WIT ja für gewöhnlıchzwischen Theologie und Philosophie, hrsg. VO Rademacher
1n Jedem katechetischen Unterricht oder 1Mm dogmatischen Vortrag,und Söhngen, 11.1 Bonn, Peter Hansteın, 1936 70 Ö0)

3,80. worın nıcht dC.T Gilaubensschatz, sondern 1ıne Einzelwahrheit
behandelt wird, allerdings hne Leugnung eıner andern W ahrheıt

[)ie Arbeıt ist nıcht eiwa ine spekulatıve Analyse cles und ohne Leugnung des / usammenhangs miıt der Gesamtoften-
als gegeben an gSCHNOMMCNCH Begriffs der Häresıe, sondern barung. W enn 43 heißt „Jede Häresie stellt €e€1INe christliche

Woahrheit dar, NUurTr losgelöst VOo  = gesamten Offenbarungsschatz;eın Aufbau, ıne Synthese, ıne geschichtliche Heraus-
1n dieser Isolierung hat diıe Häresie gerade ıhre negatıve Seite ‘,arbeıtung der Merkmale der äres1e, die ann Schluß

eıner Begriffs- un W esensbestimmung zusammengefügt lıegt natürlıch dıe genannte negatıve Seite nıcht ın dem posıtıven
werden. Dabej beschränkt sıch der ert auf.dıe Erforschung Festhalten der eınen wirklichen Wahrheit, eiwa der CGottheıt

Chrıstı, uch nıcht einfach In der Ablehnung der ndern Wahrheıit,
der ersten christlichen Zeit un nımmt als Hauptquelle die {wa der wahren Menschheit Christı Aber durch die Verbindung
Neutestamentlichen Schriften Un die Apostolischen Väter dieser Ablehnung miıt der ersten, richtig festgehaltenen Wahrheıt
Die Untersuchung begınnt mıiıt eıner Wort- und Sach- oder mıt den richtig festgehaltenen Wahrheiten wird diese der
erklärung VON haeresıis. ] ]as auch 1m klassıschen G'Griechisch werden diese AUuSs dem Gesamtglaubensschatz isoliert, getrennt VonNn

vorkommende und ‚.Nehmen, Herausnehmen, Wählen“ eıner andern Glaubenswahrheit. ist ;ohl die Loslösung VCI-

bedeutende Wort erhijelt allmählich dıe Bedeutung von standen.
So nannten die Von Paulus Der erf nenn 1M orwort seine Schrift einen Jleinen‚„relig1öser Sonderrichtung”

in Rom zusammengerufenen angesehenen Juden das Beıtrag Z.UTr Apologie der Kırche. In der Tat, hat ıne
Christentum iıne haeresı1s (Act W aAs dort VO  — der tüchtige Arbeıit geleistet un den Konstruktionen Harnacks

gegenüber gezeıgt, daß qdAre I_ .ehre der Urkirche katholisch WAarT.Vulgata mıt sectia wiedergegeben wird. Der Rhetor
T ertullus betitelte den Paulus als eınen Hauptführer Valkenburg Lb.) Denetfte S]
der .„Häresıie der Nazarener‘”, in der Vulgata wieder: SeECIia

(Act 24,5) FEne Abspaltung innerhalb der christlichen Schilling, Ötto, Professor IDDr. theol p°l‚ Sozilaler Kate-
(iemeinde bezeichnet das Wort Kor ‚‚Oportet ch  1SIMmus. In Auflage bearbeitet. Rottenburg N 9 Bader-
el haereses SsSse  6 Gal 5: Z0 werden dıe haereses, Vulg sche Verlagsbuchhandlung (Adolf Bader), 935 (139 8°)
sectiae, unter den Werken des F leisches aufgezählt. In 2,50:; kart. 2,80 geb 350

etr 2‚ werden a.lsche Lehrer vorausgesagtT, die VeI-
Der ‚„„50oziale Katechismus‘” ist ursprünglıch untier demderbliche haereses, ulg secias perditionis, einführen

würden. ber NseTrTe Kenntnis VO geschichtlichen Ursprung Pseudonym Arthur V. Hoheberg Haffner, Bischof VOI

der Häresien bemerkt „„Es lassen sich die geschicht- Mainz) 879 herausgegeben. |Diese Jahreszahl ıst für dle
Beurteilung des 2S56Z Kat.* In der orm wichtig.lichen Ansätze einzelner Irrlehren feststellen ; aber 5ßt Im Jahre 9725 hat Franz Kırchesch, der Lieiter des Stände-sich keıin Zeitpunkt und I eine bestimmte geschichtliche Fr-

scheinung festlegen, vVon der INan könnte: Das ıst hauses Mayen, ıne Überarbeitung un Neuherausgabe be-
SOrg ] Jer ‚„ 50Z Kat.““ oliedert sich in TE Teile Von derder Anfang der Geschichte der äresie““ (S 49) Viel- menschlichen Gesellschaft, VOIN der t 1ı ch Ordnungfach wurde der Ursprung der Häresıe auf die Dämonen

zurückgeführt S 53) Von Anfang hat dıe Kirche un der geistigen Ordnung der menschlichen Gesell-
den Häretikern gegenüber dıe überlieferte ]ehre festgehalten schaft. Schilling hat Anordnung und Lext 1m großen

unverändert gelassen. Seine Neubearbeıtung betrifft Aus-und hre ernsten Abwehrmaßnahmen die äresıie tührungen uber F.igentumsrecht, Standesgemeinschaft, Kirchegetroffen. Wiederholt betont der VEr daß das Wes en
der äresie sıch NUur VOo Wesen der Kırche her erfassen un: Staat, Schule, Revolution, Krieg, Staatsform und

berufsständische Ordnung.lasse S 4 $ 8 ’ 10) In der Behandlung des Eigentumsrechts zeıgt sıch deutlich derIm vorletzten Kapıtel S 10FI5) kommt
folgender Definition der Häresie: ‚‚.Die äresıe Ideenwandel. Kıirchesch bringt och den hart individualbetonten

Eigentumsbegriff, wonach das 1m Eigentum stehende Individuum
ist eıne AUS mangelndem Gilauben (Z.weifel) entspringende, jegliche Art VomNn Herrschaftshandlung auszuüben befugt ist, unter
ZU volligen Unglauben hiınzielende, durch Loslösung eıner Ausschluß aller anderen Persönlichkeiten. Schilling stellt vVvon VOTI-

FEiinzelwahrheit aus dem Organısmus des Offenbarungsgutes hereıin dle Herrschaftshandlung In dıe renzen des Naturrechts und
des gerechten posıtıven (jiesetzes und eröffnet damıt sofort denentstandene Absonderung vVon der Kirche Christı, mıt der

T ’endenz, selher Kıiırche werden‘‘ S 12) Gegen /ugang der dem Individuum bergeordneten Ganzheit. Welcher
Anfang des Kapiıtels (S 11) steht auch die Begriffs- Art ıst diese Ganzheit? Wır berühren ıer ıne grundsätzliche
bestimmung aus (SI6E Call. 2725 .„„Post receptum Frage, die anderen wesentlichen Fragen das Gepräge g1bt.

Schilling formuliert gleich Kirchesch: Welche Stu fen sınd In
baptısmum, SI quıs retinens christianum, pertinacıter der weltlichen Ordnung der Giesellschaft? Die Gesellschaft ist das
alıquam veritatibus fide divina el catholica credendis Ganze, innerhalb ‘d€SSCII Famılıe, Standesgemeinschaft, Staat die
denegat aut de dubitat, haereticus [est ] Vielleicht Stufen bilden. Schilling spricht iın einem / usatz Von der berufs-
kann INan den Unterschied der beiden Begriffsbestimmungen ständisch o ] FT Staatsgesellschaft. uch In der nach-

erklären: Das kirchliche Gesetzbuch definiert den e1IN- folgenden Frage wird VON der | Kirchen-
zelnen häretischen atz oder vielmehr den Häretiker, insofern gemeinschaft gesprochen, dıe sıch in besondere Kreise gliedert.

irgendeine G'Glaubenswahrheit leugnet oder bezweifelt, Ist nıcht die Staatsgesellschaft uch eın unteilbares Gemeinschafts-
ganzZzes, dem Familie un Stand ıc e ‚1während die äresije als System, als Gesamtlehre
und nıcht als Stufen gegenüberstehen? Der C-definiert. scheint die Definition des Kirchenrechts als

Definition eines Ursprungs der äresie, wı1e€e s1e auffaßt, samte zweıte eil wird cler | unterworfen,
verstehen. daß sıch Famıilie, tamm, Gemeinde, Berufsstand, Staat w1€

Stufen voneinander abheben. Der Staat 1st die Ob erste Stufe
ıner nähern Eirklärung bedürfte wohl der in der Definition 32) Sollte nıcht mehr sein? Irıftt dieses Bıld überhaupt

VvVon stehende Ausdruck VOILl der „Loslösung eıner Einzelwahrheit das W€SCD. des Staates richtig? Die folgenden Fragen drängen
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Monarchie als „dxe relatıv vollkommenste Staatsform “ hingestelltımmer wieder auf dıe ganzheıtliche Auffassung VOIN Staat, dıe
Eigenständigkeit und E.igenrecht Von Indıyıduum, F amıiılie und den WITrd, weıl „S1e eiIn Abbild der göttlichen Weltregierung“ sEe1
kleineren (Giemeinschaften anerkennt, diese ber trotzdem immer als 69) Wichtig ıst die AÄußerung CI em Kammersystem. |)ie
Glieder sieht. Kıirchesch bezeichnet den staatlıchen Schul- demokratische Staatsıcdee hat Clie Ständekammern (Adel, Geistlich-

als ‚„„‚schreienden W ıderspruch miıt den natürlichen und keıt, Bürger) 1ın 191 umgewandelt, die un
dem Fuinfluß des S08 vierten Standes I1Nne entscheıidende Bedeutungchristlichen (irundsätzen der Erziehung‘. Schilling nımmt den Satz

nıcht auf, sondern tragt der ganzheitlichen Staatsıdee adurch erlangten. Schilling hat den Wortlaut der voraufgehenden Auf-
Kechnung, daß der Staat nıcht Aur fordern, sondern uch SsSOTZEeN lagen aufgenommen, wonach die Einrichtung VOoNn Volkskammern
kann, daß alle Staatsbürger als Gilieder des Staates „„‚einen gewissen „sıch 1mMm wesentlichen als eINn prinzıpiell alsches System
Grad geıstiger, sittlıcher und körperlicher Kultur 1M Interesse des erwıesen hat‘ 92) In der Stellung Revoluti:on

besteht FEnigkeit, daß eın Recht ZUr Revolution nıcht g1bt.(emeinwohles besitzen“ 42) uch der statulert NUur

das Recht der Kırche, O e 1 | D Schulen errichten Kirchesch War ber der Ansıcht, daß eın Recht der Notwehr
und verbietet den Besuch VOIl nichtkatholischen, NECU- W1]1€e gegenüber edem Menschen SO uch den nhabern der polı-

tralen. und Gemeinschaftsschulen Noch mehr trıtt das tischen Macht gegenüber gäbe. Schilling äßt das fallen und greift
bei der Frage ach dem Famılıen- und Sıppenelgentum zurück auf die christliche Tradition, die als letztes Mittel die

Zuflucht Gott empfehle 67) Dasselbe wiederholt sıch be]hervor. Der Staat hat das KRecht. auf Grund des Gemeinwohles
das Sondereigentum umschreiben 50) Noch auffallender der Frage des Mißbrauchs obrigkeitlicher (iewalt. Bexde be-
ıst bei der Sozialısierungsfrage. Kirchesch w1ıe zeichnen christliches Verantwortungsbewußtsein und Charakter-
Schilling lehnen die Ubernahme In staatlıche Wirtschaft überall festigkeit als wirksamen Schutz. Kıiırchesch fügt ber och hınzu,
dort ab, Private und Privatunternehmen ebensogut wirtschaften. daß 1M Falle Vomn Mißbrauch ‚„„die Häupter der Kıirche, der

Familie und Standesgenossenschaften ıhre Sonderrechte gemeınsamSchilling ber fügt hınzu, daß Staatswirtschaftsmonopole und uch
Enteignung gerechte Eintschädigung hbe] vorliegender wahren, ...ın s1e den Gehorsam VEISaAagcCnNhN und ... rechtlichen
sozjaler Notwendigkeıt zulässıg sınd 84) uch die Eungrifte und sittlichen Wi;derstand“ leisten. Die Behandlung der S  S

des Staates In die Presse- und Redefreiheit 1st NUur VO frage 1st theoretisch. Wann 1st unter den heutigen diplo-
(Gemeinwohl un: dem zugrunde lıegenden bzw. vorauszusetzenden matischen Verhältnissen dem gewöhnlichen Mann möglıch, SIC. eın
Staatsganzen begreıfen. Schilling äßt den Satz der Auflage Urteil über den gerechten der ungerechten Krieg ılden?
aUuUS: „Unter den Voraussetzungen, auf welchen d1e Ordnung der Angesichts des ostafrıkanıschen Krieges bedürfte uch folgender
meiısten Staaten Europas esteht, annn volle Presse- und ede- Satz ‚e1ner anderen Formülierung: 99  1€ Eiroberung ist gerecht,
freiheit mınder chädliıch se1n als die Maßregeln der poli- wWEenNnn eın olk genoötıgt ist, sıch den durchaus notwendıgen Lebens-
tischen Gewalt  . Er will 'ber Prohibitivmaßnahmen auf die [AUM verscha ffen, der auf andere Weınse schlechterdings nıcht

gewınnen 1st  «6 66)Eirfordernisse des Gemeinwohles beschränkt wWwıssen 88) er
Begriff des S  S ıst aufgespalten. Im weıtesten Es bezeugt eın hohes Können, auf einem NsSCch Raum
Sinne Ist die Summe cler Eiinzelinteressen (Eiinzelmensch, einen gewaltigen Stoff verständllich In Frage und ntwort
Familie, Stand):; 1mM engstien Sinne wird darunter das ohl des
Staates als solchem verstanden (Macht, Gedeihen der Ordnung). darzustellen. /u diesem „„50z Kat.“ wird nıcht 1NUTr der

Gebildete, sondern auch der Fachmann greifen; beıde findenDazwischen liegt da> (iemeinwohl 1m Sınne ‚„der (iesamtheit jener en solıdes Wissen. Eine folgende Neuauflage mußteInteressen, dıe unmittelbar durch die Rechtsordnung edingt sind”
(Sicherheit, Ruhe Freiheit aller). Kirchesch äßt den 508. Wohl- eigentlich ıne Neuaufteilung aGes Stoftfes bringen, zunächst
fahrtsstaat der Kulturstaat” der katholischen Auffassung nıcht In der AÄbgrenzung VOoN Kı n.d Von Anfang

treffen WIFr ıne Verquickung . die Undurchsichtigkeitentsprechen. Schilling schreıibt VO!]  z der ‚an sıch berechtigten dee
des Wohlfahrtsstaates un: des Kulturstaates”, die ber nıcht und Unklarheit Z.UT Folge hat Der I homas hat In
schließlich 1m völligen sozlalıstischen Staatsbegri ff enden dürfe ılberaus präzıiser Weıse Staat und Kıiırche abgegrenzt: Die

64) Durch das Buch zıeht sıch das Verhältnis von Leitung und Kegierung der Gesellschaft findet VOT der 1T üre
Staat 1ITC he. Der und eıl behandelt die beider- des Jenseıts nıcht iıhren Halt; vielmehr reicht die Erfüllungs-seıtıgen ÖOrdnungen. In der Abgrenzung der beiderseıtigen Rechts- fürsorge für den Gesellschaftszweck INs Jenseitige hinüber.bereiche zeıigte Schilling gegenüber Kıiırchesch bereıts In der

da 1N€ richtigere Abgrenzung. Dasselbe geschieht ber das ıst nıcht mehr dıe Aufgabe des guberni1um regale (des
ın der Während Kıirchesch das Bestimmungsrecht Staates‘), sondern des gubern1um sacerdotale (der Kirche).
ber die Form der Ehe N U der kırchlichen Autorität zugesteht, och wichtiger erscheıint dıe rechte Beziehung VO  —> Staat

n'ıd 8 L. und den Gemeinschaften innerhalbäßt Schilling das ;nur' fort 38) Eın gENAUES Auseinander-
halten Von Staat und Kırche, iıhren /ielen und Aufgaben wird des Staatsganzen. AÄuch Jer ıst der 1Ihomas eINn siıcherer
methodisch vieltfach nıcht durchgeführt. Sowohl Sozialphilosophie Führer. Immer und überall betont den Persönlichkeits-
und T’heologie WI1Ie ırdisches und Jenseıtiges Ziel der Menschheit
werden oft verauickt. So heißt 68 „Staat und Kirche als In ıhrem

charakter des Individuums und selner KEigenrechte gegenüber
dem Staate: aber auch In dem inweıs auf den lied-Gebiete selbständige Gesellschaften sollen Eirreichung des charakter des Eiinzelmenschen innerhalb des Staatsganzenewıgen Jjenseıtigen /eles In wechselseıtiger Gemeinschaft w1e€e

Vater und Müutter in der Familie zusammenwirken ” 1) Bald wird nıcht mude. Es scheint doch, daß sozlologıisch VOIN

danach heißt weıter: 9‚D&S tenamt der Kirche leitet dıe Canzen auszugehen ist und nıcht Vom Eiinzelnen. Das zeıgt
sıch besonders be] dem Begriff des (Gemeinwohles. achMenschen 1n allen Verhältnissen ZUr Beobachtung der göttlichen

Gsbote‚ Iso uch In den üurger|! che und politischen. er dem T’homas stellt das Gemeinwohl (bonum commune)
Staat der che politische Gesellschaft steht som1t dem nıemals ıne Addıtion der ndividualwohlfahrten dar, sondern
Hirtenamt der Kirche 15) Weit spater wird ann diese ist etiwas Arteigenes sowohl em Indiıyıduum wI1e dessenhırtenamtliche Macht als „indirekte Gewalt des Papstes hber
polıtische Angelegenheiten klargelegt 130) Hler zeıgt sich

Summe gegenüber. Der Grund? Das Staatsganze ist eben-
falls keine bloße umme, sondern eın (Ganzes (Totum) un:das Problem der Katechismusform. Dem Vorteil einer mehr als ein bloß moralıischer Organismus. Eindlıch dasknappen, auf das Wesentliche gehenden Formulierung In Frage

und Antwaort steht der Nachteil mancherlei Undurchsichtigkeit Verhältnis Von Gesellschaft und Staat. Beide Be-
gegenüber. So große und schwere Fragen lassen sıch eben kaum grıffe fallen nıcht Die berufsständische Gesell-
katechismusartıg behandeln. In die Frage Staat und Kiırche ıst schaftsreform innerhalbh des Staates darf auch nıcht E“
d1e Behandlnug der Staatsform insofern hineingezogen, als dıe deutet werden, daß Familie un Stand gegenüber dem
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Staate „ıhrer Natur nach voneinander unabhängige Gesell- möglıcherweıse einem gefährlichen lıturgzischen QOuetis-
schaftskreise‘‘ sind : s1e sınd vielmehr (Giheder innerhalb des INUS. Eitwas allzu drastisch nennt der erf S 230) die
Staatsganzen. Insonderheit mußte ine Neubearbeıtung des (Gemeimnschaftsmesse „‚eine kühne Kombinatıion von Kata-
„ 50Z Kat.““ die Sozialreform der Enzyklika ‚Quadr anno‘ kombenchristentum und Wandervogelbräuchen‘‘ Er wollte
zugrunde legen. Dort steht clie ‚1B Arbeitsmarktparteien gew1ß mıt seinen kräftigen W orten NUur darauf hınweisen,
gespaltene Gesellschaft‘“ und infolgedessen das Entproletarı- da: die Giemeinschaftsmesse nıcht die ursprüngliche orm
sierungsproblem 1M Mittelpunkt, während der „ 50Z Kat- der MCSSC ist, nıcht die allein richtige Art und Weıse, der
1mM wesentlichen Aa us der esellschaftslage VOIN 879 spricht. Messe beizuwohnen, WI1Ie INan oft hören und namentlıch
Der „ 0Z. Kat.‘ legt jedem Neubearbeiter ine oroße In den Schriften für die Jugendbewegung lesen kann. Es
Arbeıtslast auf, aber hat auch ıne hohe Aufgabe. dürfte bekannt seın, daß selbst die Konzelebration der

Dorsten 1< Breitenstein OF Priester sıch NUur allmählich, und keineswegs überall, seıt
dem Jahrh entwickelte und entwickeln konnte, vVon
einem Mitsprechen der Meßgebete durch dıe Laien Ist

Lang, Hugo, O0.5. 1Urgı 1Ur Laıen. Augsburg, nırgends und nıemals die ede Hıs auf die etzten
Haas Grabherr, 1935 ÖOM 8°) 4,50 Jahre Die Messe nenn der erf (S 260) ‚„dıe

Die Absıicht des erf ist, wıe selhbst 1m orwort OÖpfertat Christı durch den Lenst des Priesters unter Mıt-
tätıgkeıt der (iemeinde‘‘ Es ist richtig, daß dıe Gemeinde,betont, ‚„„‚dem gebildeten Katholiken VOIN heute einen

Weg wahrem, tiefem und SaNZ persönlichem Verständnıs 111 s1e der Opferfrüchte eilhaft werden, innerlich mittätig
Darum handelt der sein muß, wI1e cas Konzıl VOIN I rıent (Sess DE De sacrificıoder kiırchlichen Liturgie zeıgen

Reihe nach, Vo CGeist der Luturgie, VO unblutigen Opfer missae) verlangt. Das eucharıstische Opfer aber kommt
des Neuen Bundes, VON der Osterfeier un dem KirchenJjahr, DUr durch den sacerdos princıpalıs Jesus Christus und durch

dessen Stellvertreter, Priester un Bischöfe, miniısterio0 Cel-von den Sakramenten, VOIN den Weıihungen un Seg-
NUNSZSCH, Vo Ciottesloh der Kırche, VO Gotteshaus, VOoI clotum, zustande. Dl€ Gläubigen können auf Grund des

Taufcharakters dieses Opfer ihrerseıts Gott aufopfern, 1Nn-Geschichte und Gegenwart (der Liturgie un Liturgik).
en Inhalt verteilt 1n einzelnen Lesungen auf die F este sofern kann Nan Von einer Mıttätigkeit, von einem Mıt-
und Sonntage des Kıirchenjahres. Es W arTr keine leichte opfern der Gemeinde sprechen. Das ist gegenwärtig
Aufgabe, den umfangreichen Stoft meıstern, be] der mehr betonen, als mıkßverständliche Ausdrücke (wıe
gebotenen Kürze dem Verlangen nach wissenschaftlicher ‚„clıe Gläubigen brachten mıt ihrem Bischof das Meß opfer

dar‘”) selbst In dıe ]T’agespresse Fingang gefunden haben.Vollständigkeit und Genauigkeit genugen. Wır dürfen
uns freuen, daß der erf seiner Aufgabe gerecht C” Die Opfertätigkeıt der Liturgen und des Volkes würde
worden ist. Kleinere Wünsche werden selbstverständlich sSonst auf dıe gleiche Stufe gestellt. Der fundamentale
immer bleiben. Sıe hervorzuheben hıeße eın verdienst- Gegensatz zwischen allzemeinem und besonderem Priestertum
liches Werk einen kleimlichen Maßstah anlegen. Vielleicht muß namentlich In der Gegenwart SanZ besonders scharf

herausgestellt werden.hätte mehr berücksichtigt werden können, daß auf dıe
Ausgestaltung des urchristlichen Gottesdijenstes, wenıger die Dem inhaltsreichen Buch dürfen WIr Von Herzen weıteste

Verbreitung wünschen, dem Vert die wohlverdiente An-‚, Tempelgebräuche‘‘ CS 294), xondern der Synagogal-
gottesdienst, für Clie orm des eucharistischen Gebetes Cche erkennung für selne eißige und gediegene Arbeit
jüdıschen Sabbatmahlzeıitgebete Von Einfluß Fchstätt. Ludwig Eisenhofer.

Überaus erfreulich ist cS; wenn der erf gegenüber
gewilssen Schlagworten der modernen lıturgischen Bewegung
selne Unabhängigkeıt bewahren versteht. So Wenn Trempelas, N., T, AELTOUOY Caı HATa TOUG

293 schreibt, daß nıcht angehe, ,, dAUuS historısıerender EV AUNHVALS KOÖLKON., | T’exte und Untersuchungen ZU!

byzantinisch-neugriechischen Philologie, eft 151 Athen,Spezialneigung‘ irgendeıin früheres Stacdium der Liturgie
als ‚‚klassısch" bezeichnen. Viele werden erstaut se1n, Verlag der byzantiınısch-neugriechischen Jahrbücher, 1935 (xÖ' I

243 8°)daß der erf wüunscht, cie Bezeichnung ‚‚Gemeımschafts-
messe““ moge möglıchst LEL  bald wieder verschwinden, wenn Der erf ıst Sekretär eiıner wissenschaftlichen Kom-

wag(T, auf die Gietahr hinzuweıisen, daß ‚„‚sıch die 1ssıon Z.Ur Neuherausgabe der lıturgischen Bücher der
1 .ebhaber des uen Bewegungsstiles AUus dem Pfarrgottes- ‚„„‚Großkirche‘‘ (d _- der griechisch-orthodoxen K.) Zu
dienst herausgewöhnen , demnach dem Konventikelwesen dieser Kommission gehören auch bekanntere Namen wI1Ie
Vorschub eisten. Er hätte vielleicht darauf hınweıisen Konst. Dyobuniotes und Nikolaus ees In dieser F.igen-
können, daß bereıts das ] rıdentinum (Sess z De sacrıficıo schaft hat NU  ] der erf 83 Hss, die In den Bibliotheken
missae Cap auch e Privatmessen ‚„‚Gemeinschafts- Athens sıch finden un: Meßliturgien bıeten, untersucht;
messen““ nennt: s VCIC COMMUN (d (iemeinschafts- andere Hss, die In Druckausgaben vorhegen, mıt Rate
messen ) censer] debent, quod publico Lkicclesiae miınıstro SCZOBCN Un die einschlägige Literatur über die Geschichte
1810}  — DIro tantum, sed Pro omnıbus fiıdelibus, quı c Corpus des Textes, soweıt sS1e kannte un: erreichen konnte,
Christı pertinent, celebrentur““ Herrscht nıcht wahrer durchgearbeitet. Das Ergebnis hat ann der genannten
Gemeinschaftsgeist, che Gläubigen auch 1Ur In stiller Kommission unterbreitet, dıe AUuUs sıch heraus das betont
Andacht gemeınsam dem Meßopfer beizuwohnen, geemnt in der Vorsitzende, Metropolit Chrysanthos von ] rapezunt,
dem gemeiınsamen G'Gilauben Christus, die Wirksamkeit ausdrücklich die Veröffentlichung beschloß. So sollten
des eucharıstischen OÖpfers, etragen Vvon dem gemeınsamen nämlich alle interessierten Kreise, Vor al  jem auch die übrigen
Verlangen, reiche Früchte aus ihm erzielen ? Dieser orthodoxen selbständigen Kirchen, Gelegenheıt haben, sich
Gemeimschaftsgeist muß auch die ‚„‚Gemeinschaftsmesse“ dazu außern.
lebendig machen, sonst bleibt s1e iıne Lote Formel; führt In eıner E L0aywyn S Y —4xß.) behandelt der ert
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die auf Grund der VoOoON ıhm selbstähdig durchgearbeiteten velikago, Petersburg 1 909, russisch) unier Heranzıehung cles
Zeugen erkennbare Geschichte des JT extes,; ale sich aber auf ıiırchenslawischen wIıe des griechischen Überlieferungszweıges eıne
das Auftreten ein1ıger /usätze und cClie Entwickelung der T extausgabe veranstaltet, die Reichhaltigkeit wohl nıcht mehr

überbieten ist und daher VOoN keinem Forscher übersehen werdenTUMNLXOL ÖLATAEELG Rubriken) beschränkt. Beachtens- darf Ja ich halte eine nochmalige Sammlung Vonmn Varjanten
wert ist dabe] der maßgebliche Einfluß. den dıe Ausgaben 1M Rahmen der Von Orlow geleisteten Arbeit für ZWEC. IOS‚ uch
der Uhnierten auf dıe Orthodoxen In dieser Frage ausgeuübt WEn sıch och nıcht kollationierte Handschriften andeln
haben. sollte. Und doch ist VON dıesem Buche uch nıcht mıt einer Sılbe

Die fast sprunghafte Eintwickelung der AudtaEıs INS die ede.
ÜELaG AELTOVOYLAGS, die VOT allem die Bereıtung der CGaben F erner hatte schon eın Jahr VOT Orlow der bekannte Liturgie-
(Proskomidie) In sich schließt, wiırd wel einander gCN”- geschichtler Placıde de eester O0.5 In eıner umfassenden,

gründlichen, abschließenden Studie dıe Eintwickelung derübergestellten Zeugen deutlich, einer Hs des Z Jahrh
AaUus Athen un: eiıner solchen des 1 VO) Athos CS PF byzantıniıschen Chrysostomusliturgie dargelegt: Les orıgines et les
Dazu ist das 1m Anhang S 22—Z#240) gebotene Ver- developpements du exie STCC de la liturgte de ean Chrysostome

In Ä0Qvo00TtOuULXA (Rom 245357 Ich habe miıich VCI-xleichsmaterıa| heranzuzıehen. Die Firgebnisse sind indessen
N dieselben, wIıe s1e de eester (s u.) schon VOIL gebens bemüht, Spuren dieser hochbedeutsamen Arbeıit In unserem

Buche entdecken. Von anderen Arbeiten, die eigentlich uch78 Jahren W hat nıcht übersehen werden dürften, WIE  n  ° Krasnoseltzev, SyjedjentaDer übrıge eil des RBuches S E ZZ1) druckt der njekotorvch liturgiGeskich rukopisjach V atikanskoj bibliotekt,
Reihe nach die [ exte der Liturgie des Johannes Chry- Kasan 1 885, oder Hans Lietzmann, Messe und Herrenmahl, Bonn
sSOstomus, des Basılius und der vorgeheıiligten Gaben 1926, oder Hanssens S } Institutiones Liturgicae de
ab Jede Seite ist In der Regel In rel horizontale Teile Rittbus Ortentalibus, Bd S Rom 930/32, 2aTr nıcht mehr

reden.aufgespalten. Im ersten Drittel findet siıch der gesprochene
Lext, untermischt mıiıt den alteren Rubrıiken, während das Noch unangenehmer empfindet INa be1m erf. den Mangel
zweıte Drittel die wenıgen Varıanten ZUuU ext und VOoOr des erständnisses tür Cdie (CGjiesetze und Arbeitsweise höherer

Textkritik und textgeschichtlicher Forschung.allem Jange Stücke AUS den verschiedenen Fassungen der
TUMUXAL ÖLATAEELG bringt. Das letzte Drittel sucht auf Denn eın solches V eerständnis hatte schon be1 Verfolg uch 1Ur

des praktischen /ieles dahın geführt, die Beschränkung auf dıe(irund eingehenden Stuciums der einschlägigen |.teratur athenıschen Hss grundsätzlich aufzugeben; ]a$ es hätte dıeund teilweise auch der Quellen Iıne kurze, zusammenfassende unumgängliche Notwendigkeit gezeıgt; uch dıe nıchtgriechischenDarstellung der Gieschichte des gerade Z.Ur Behandlung kom- Überlieferungszweige, WwWIe den kırchenslawischen, syrisch-melchi-
menden Stückes der einzelnen Liturgien In neugriechischer tischen, arabisch-melchitischen, rmenischen, georgischen UuUSW., miıt
Sprache bieten. Allerdings sind Ciese Z/.usammenfassungen heranzuzıjehen. Denn NULr können WITr einem einıgermaßen
stellenweise recht dürftig; fehlen sS1e beı der Liturgie der befriedigenden Biıld der T extgeschichte gelangen, und 1Ur ann
vorgeheiligten (iaben hıs auf wel kurze Bemerkungen voll- bei der Prüfung der einzelnen Leesarten e1INn objektives Urteil gefällt

werden.ständig. Dasselbe mangelnde Verständnis fur textgeschichtliche FOI-Bei der der vorliegenden Arbeıt muß
INan zuächst bedenken, daß s1Ie eigentlich einem rein prak- schung offenbart uch der Bericht ber meıne Untersuchungen ZUI

Urgeschichte C1€S eucharistischen Hochgebetes der Basiliusliturgietıschen /weck ıhr Daseın verdankt;: s1e wollte nämlich 73—709), eın Bericht der ZW ar VOonNn mancherle; Bedenken
Von Hause AaUus NUur Ine Vorarbeit für die Neu-Herausgabe durchsetzt ist, die indes betrachtet das Beweisgebäude
der lıturgischen Bücher seln. Und da wird nıemand einem nıcht einmal antasten,; geschweige enn die einzelnen Beweıs-
Buche, das die Lesarten der Hss sammelt un: verzeichnet, gründe entkräften. sondern NUur VON außen her ZeW1sse 7 weifel
das Daseinsrecht absprechen, auch wWenn die Sammlung der herantragen oder andere, ber höchst fraglıche Möglichkeiten
}_esarten siıch 1U auf eiınen engbegrenzten Kreıis VON Hss geltend machen. Daher erleben WIr uch das Merkwürdige, daß
beschränkt. der ert. Schluß seiıner Darlegungen AaUus Besorgnis, könne

ndessen ist das Buch auch für die hohe Wissen- den Anschein erweckt haben, die Grundlinie der Von m1r auf-
gezeıigten Eintwickelung abzulehnen, ausdrücklich diesen Ver-schaft niıcht wertlos. Vor allem mussen WIT hier die in dacht Verwahrung einlegt 178)den Anmerkungen gebotene, 1m großen Rahmen der Liturgie- Im einzelnen erwähne ıch och das Folgende: Die Spaltungvergleichung gehaltene Darstellung der Geschichte einzelner In der Aufführung der / eugen ZUT Geschichte der MWOOCKOMLÖLG,Teile und Texte der reıl Luturgien hervorheben. ewıiß VonNn denen zweı 1M Zuge des CGanzen geboten, die übrıgen

bietet der erf INn der Regel keine UuCcCNH, selbständigen ber hinten In den Anhang verwıesen werden, 1st aum glücklich.
Forschungen. ber auch hat schon dıie kluge und pIUu- Der Varianten-Apparat ware klarer und etra fter geworden, wenn

der erf die allgemeın üblichen '"ermiını: add und angewandtfende Zusammenfassung der bısherigen Ergebnisse der For-
schung ihren vollen Inn und Wert, zumal meınes 1ssens hätte. Die Bemerkung 195) „WITF begegnen 1mM (JIsten mıt
In neugriechischer Sprache keine entsprechende Arbeıit VOI - Ausnahme cler griechischen Kirchen nırgendwo eıner besonderen

Liturgie der vorgeheiligten Gaben“ geht eLtwas kühn der T at-handen iıst Außerdem oll nıcht die In der FicaVYOyN g- sache vorüber, daß WIFr für del'l L  J> Brauch hand-botene Geschichte der „Rubriken‘“ unerwähnt bleiben, die schriftlich wenıgstens drei verschiedene Formulare (Basilıus,manches Interessante bietet. Endlich wird jeder Forscher Johannes Chrysostomus und Severus VOIN Antiochien zugeschrieben)dankbar die 1M Anhang gebotene, reichhaltige /usammen- aufzuweısen haben. Das einschlägige Material 1st besten C
stellung des Quellenmaterials für die Geschichte der ITO sammengestellt bei Joh ıch Hanssens, Instituttones liturgicae de
XO MLÖLG, begrüßen, die Bereitung der Gaben VOL der riltbus ortientaltıbus. 1om 88! (Rom 9022556° 615 £.:

sS56. vgl uch 627 Wenn uch die heutigen Jakobiten diesen Brauch
der MWOONYLAO LEVO, nıcht mehr kennen, hat ihn doch PatriarchDaneben weıst die Arbeit allerdings schwere waıssenschaftliche

Mängel auf. Ephrem Rahmanı, gestutzt auf gute T radition, für dıe
Sie steht nıcht { Fluß der Forschung. Denn für den gesamiten geeıinten Syrer In seinem syrischen Missale (Sarfeh W1  er

aufleben lassen.Umfang der byzantinıschen Basıliusliturgie, einschließlich Vor-
9 hat schon 1909 Orlow (Liturgia sYjalago V asilija Wr können das Buch NUur mıt dem heißen unsche aus
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der and legen, möchten sıch Cdie liturgiewissenschaft- [ Diese genaueste Vergleichung IM einzelnen ist auch
lıchen Arbeıten der Ostkirchler noch viel mehr als bisher weder notwendig noch förderlıch, solange nıcht dıie Fnt-
den musterhaften Leistungen abendländischer Gelehrter, VOoOTr scherdung 1Im Girundsätzlichen gefallen ist Wenn dıese
allem eines Anton Baumstark und Adolf Rücker orıentleren. Stuchen den CGirund legen wollen eıner wirklichen Ver-

St Joseph-Gerleve. besserung des Katechismus INn Deutschland, WIe WIFr den
Uhntertitel des Werkes verstehen, und wenn nach Bischofleronymus Engberding O.S5

Kettelers Wort, mıt dem das Werk schließt, ‚‚höchst
wichtig ‘ ISst, ‚„‚den möglıchst besten besitzen‘“, hängt

usch, W';I—hel-m, Dr. theol., Der Weg des deutschen O- die praktische Brauchbarkeit solcher Untersuchungen und
ischen Katechi  us S Deharbe DIS FEinheits-
katechismus. Grundlegende Studcien ZUTr K atechismusreform. ebenso die theoretische Sınnhaftigkeit der Beurteilung VOo  (

einzelnen Katechismen völlig alb VoNnNn der Frage, welchem
Freiburg Br., Herder Co. 036 (XXV. 179 ST. 8°) 7 weck der Katechismus dienen soll Der ert geht mıt4,80. Recht ‚„,VOI der Überzeugung AaUS, cdaß ine erfolgreiche

T halhofers Werk ‚„‚Entwicklung des katholischen Reform des Katechismus eine gründlıche Kenntnis der Ge-
Katechismus In Deutschland VOIN Canısıus bıs Deharbe‘”, schichte des katholischen Katechismus vorausseizen muß  ..
das 899 In demselben Verlag erschien, oll In der VOI- (S aber die a  beiden Vorteile, die sıch VO  — dieser
liegenden Arbeıt fortgesetzt werden, und der Verf ist sich K.enntnis verspricht, sınd nıcht leicht gewinnen, wIıe
bewußt; damıt ine ‚‚fühlbare T.ücke auszufüllen“ (S 3) anzunehmen scheıint. Die darın sıch bietende .„„Fülle
Sicherlich hat dieses 1el erreicht, indem ıne Fülle brauchbarer Vorschläge für diıe Abfassung eınes Zzu
Von Stoff herbeigeschafft und In den historischen /usammen- Katechismus‘‘ ist noch ımmer sehr ıumstrıtten, und dıie (Se-
hang gestellt hat, ohne auf absolute Vollständigkeıit AÄn- schichte kann uls NUur clann anzeıgen, ‚welche Versuche
spruch erheben. Im Verzeichnis der benutzten Quellen sıch als unbrauchbar erwılesen haben, daß s1e nıcht wieder-
werden mıt Finschluß der Übersetzungen rund 170 Kate- holt werden sollen““, WCHn IMNan sıch völlig klar ıst über den
chısmen genannt un: In der Darstellung rund 100 behandelt, / .weck, dem der Katechismus als Miıttel dienen soll,
fast die Hälfte davon Aaus der Periode der Deharbischen und ber den Gırund,; [Nan gerade dieses Mittel
Katechismen (1847— 1900), die mt Recht als ‚‚eine wählt, von dem doch schwerlich VO  - vornhereın feststeht,
Zeit der Katechismusbewegung‘‘ bezeichnet wird S 17) daß das einzıge für jenen /7weck geeıgnete Mittel ist

AUuUs der Periode der Lindenschen Katechismen hne festen Standpunkt des Vert wıe des Liesers In dıeser
(1900— 1924) und AaUuUs der Periode des deutschen Fın- Hinsıcht könnte ‚„dıe sründliche Kenntnis der Geschichte
heitskatechismus, dıe hıs Anfang 9034 dargestellt wird. des katholischen Katechismus‘“, die In beachtenswerter
Dazu kommen (nicht mehr nach diesen Perioden geord- W/eise fördert, 10224 abschrecken VvVon der Mıitarbeit der
nete) Spezialkatechismen, nämlıch für die Unterstufe, für Katechismusreform. führt gelegentlich dıe ahl der
1öhere Schulen, für Hilfsschulen, für Taubstumme und fuür Jahre a. die einzelne utoren für die Abfassung des
Konvertiten, während eINn kurzer Überblick über die gleich- Katechismus brauchten: eıner S 08), eın anderer
zeıtige Katechismusentwicklung 1 A'USI&H‘C{ und über Cas S dreı Je S 41, /0), eiıner 20 S 68) Linden
gleichzeıtige Katechismusproblem auf protestantischer Seıite 1mM SaNZCH (S 57) Was be] Deharbes Werk
den ersten der beıden Hauptteıle, der den Titel .„„‚Dar- hervorhebt, daß TOTZ der vielen Vorzüge bald iıne heftige,
bietung cles Materials“‘“ tragt, mıt 120 abschließt. Dieser langandauernde un vielseitige Kritik einsetzte, wiederholt
CII 11 ‚.‚historischer Art seın, sich aber nıcht ausschließlich sıch sehr oft: trotzclem absehen 111 VO.  — der vielen
auf das Geschichtliche beschränken““ S berichtet unwissenschaftlichen Kritik, ‚„cClıe einen bedauerlichen Mangel
also hıer nıcht IUr über dıe Eugenart der verschiedenen Kenntnis der Materie und besonders der Schwierigkeıit
Katechismen un über die Kriıtik, cClie s1e fanden, sondern des Katechismusproblems verrat  ..  ee (S 3, konnte
beurteilt auch selbst auf Schritt un: I Tıtt jene WIe dıese, nıcht vermeıden, immer wiıeder wenıgstens anzudeuten, WIE-
nachdem 1MmM OTaus versichert hat, daß ‚„größte Objek- viel persönliche und gehässıge ‚Kıritik geuübt wurde, die nıcht
ıvıtät erstreht““ und ‚nicht der Eindruck erweckt werden“ selten ohne Berechtigung den Vorwurf des Unkatholischen
soll, ‚‚daß der ert die Jesuıtenkatechismen als unüber- erhob S 33=35) 4 9 5 9 63, 65) Abschreckend
trefflich wertet““ S Mehr ‚Vorarbeıten für ıne könnten endlich wirken Behauptungen wI1e die von Bischot
Katechismusreform”‘, mıt denen sıch ‚‚begnügen“ 11 Ketteler wiedergegebene AÄußerung eines berühmten
(S wırd INan VOTN zweıten Hauptteil erwarten, der Katechismusverfassers, sel viel leichter iıne Summe der
überschrieben ist ‚‚Auswertung des Materjals““ S LA sa ] heologie schreiben als einen kleinen Kate-
/9), zumal da der erf be] der Arbeıit Thalhofers den chismus (S
‚„‚Nachteil”” bedauert, ‚„daß s1e auf ıne erschöpfende Aus- Hıer nutzt kein Ruft nach einem Katechismusverfasser,
wertung der durch dıe geschichtlichen Untersuchungen DE“ der ‚„„gleichzeıtig als T’heologe und Pädagoge, als Kate-

Eirgebnisse . .. verzichtet“‘ S 3) Wohl hatte chetiker und Katechet SaNZ überragend ware  .. S l hıer
dieser 1m orwort seinem Werk erklärt, daß der kann etzten Endes 1Ur die Eunsicht helfen, daß manche
minutiöoseste Vergleich der einzelnen Katechismustexte, mıt Forderungen, die INan den Katechismus tellt, In
dem CI, seiner Neigung als praktischer Katechet entsprechend, starker Spannung mıteinander stehen, daß INa ruhıg VOIl
zunächst begonnen ha.tte‚ ıhm als 39 undankbar‘“ erschıen, Unvereinbarkeit sprechen kann, und eıine Aussıcht auf
nachdem Befürchtungen laut wurden, möchte dadurch Eirfolg besteht NUur dann,; Wenn INa die ine VOoO  > ZzZweı
mehr der praktische als der wissenschaftliche Wert der enigegengesetzten Aufgaben dem Katechismus abnımmt un!‘
Arbeit gewinnen -  9  ° aber daß wesentlich über das Maß einem anderen Faktor überträgt, der nicht immer wieder eın
der I halhoferschen Vergleichung: vielen Stellen hinaus- Buch sein braucht. In dieser oft unerläßlichen Eintschei-

sel, konnte der Rezensent nıcht finden dung zwischen Entweder und der zeıgt der ert gute



2471 2481936 HEOLOGISCHE EVUE Nr
51ch bei der Vervollkommnung der Lehr- und Erziehungsmethodennsätze, aber bisweilen eın QEWISSES chwanken oder ein
nd bei der Verbesserung der Schulbücher schon längst gezeıgtvielleicht unbewußtes Ausweichen VOT der Eintscheidung.

S ‚W1e verfehlt ist, eınen Katechismus verfassen, der hat, daß sich die zwingenden Anstöße dazu ZUeTSi be] der FEr-
VONN der eıl-

zugleich für Kıinder und Eirwachsene bestimmt L1  ist‘, zeigt ach zıehung VON Kıindern ergaben, deren Fgenart
padagzogık erforscht wird.fast jede Seite Ine€es Katechismus Aaus dem Jahr 1882 47 68}

beklagt CS daß INan sich für dıe Abfassung desund dasselbe ergıbt sıch ach unseTer Meıinung fast jeder Seıte
des vorliegenden Werkes, WECLnN nachdenklich lıest. Miıt Fiinheitskatechismus nıcht Zeit ZSCHNOMMCN, daß ıe
/ ustimmung hebt der erf hervor, daß dıe Richtlinien ‚U{ Frist für dıe Ausarbeıtung der (iutachten viel knapp
deutschen Einheitskatechismus ordern, daß der Katechiıismus eın bemessen und die E.inführung überstürzt W al (S 94) Die
Schulbuch sel, und versteht unter einem Schulbuch „„ein Lernbuch ,
‚„‚das für dıe and des Schülers bestimmt ist  0 137) |)Damıit Fuldaer Bischofskonferenz VOo. August 9235 hat dıe Ver-

besserung des FEinheitskatechismus für notwendig erklärt
1st schwer vereinbar seine Stellungnahme 1M Streıt zwischen Knecht und In die Wege geleıitet. ]Ja S1€E aber cdarın mıt Recht NUur
und Linden: WEeNNN für jenen der Katechismus ‚„eın Volksbuch iıne / wischenlösung erblickt, ist €S, ‚009702881 die spaternıcht ein Schulbuch“ 65) ist, können se1INe ‚„ V erbesserungs-
vorschläge‘“ durch die siıch VOIN anderen Kritikern wohltuend doch notwendıg werdende dauerhaftere Lösung nıcht über-
unterscheiıden oll 65) doch nıcht mehr für eın Schulbuch sturzen will, keineswegs früh., dıe grundlegenden

Vorfragen ernstlicher heranzutreten, als bisher geschehengelten, und W: erklärt: ‚„„‚Linden hat durchaus recht, wenll
ist. Wır NeNNEN 1Ur Cdas Verhältnis zwischen Lehrverfahrenden Katechismus ın erster L nie als Schulbuch uffaßt” 67),

reißt diese Bestimmung „1N erster Linie“ dıe Grenzwand und Lehrbuch oder zwischen Erziehungsmethode un: „EI"'
zwischen Schul- und Volksbuch wiederum nıeder. Jedenfalls ıst ziehungsbuch , das Verhältnis zwischen den gleichzeıtig
damıiıt verlassen ‚„„dıe eindeutige Richtlinie dies F.piskopates für VOo Schüler gebrauchten relig1ö6sen Büchern sOWl1e zwischen
den deutschen Einheitskatechismus: «Der Katechismus ‚o]] NUur

Schulbuch nıcht Volksbuch sein» , die ach besondere Beach- den 1m Lauf der Jahre NECUu hinzukommenden un:! den
durch S12 abgelösten Relig1onsbüchern, endlich das Ver-

LUN: In der Gegenwart verdient 123) Dunkel bleibt der Satz ältnıs zwischen Buch und KErzieherpersönlichkeit, die.9  1€ Notwendigkeit der Frageform hängt miıt der
Forderung, daß der Katechismus eın Schulbuch sSeIN oll® 143) SEeIN ausgespielt wird, wenn g1lt, Methoden bagatellı-
Angesichts der T atsache, daß heute fast gar €eIn Schulbuch mehr s]leren. Für den kritischen |eser bıetet das Werk Fragen
die Frageform hat, wiırd Jener atz wohl 1Ur ann einıgermaßen solcher Art ıne Fülle vVvon Anregungen, und als eine mıt
psychologisch verständlich, W CIHN InNnan annımmt, da dem ert. oroßem Fleiß und reichem Krfolg durchgeführte Matenral-
NunNn doch wıeder der Katechismus nıcht genugt bloß als „eIn sammlung füllt In erfreulicher W eise ine unbestreitbare
Liernbuch, das f\.\l’ die Hand des Schülers bestimmt 6,  ist In der L.ücke AuUs.
J at gibt _- bedenken, daß ın der Schule das Ahbhören der
hrsätze durch Fragen vereinfacht wird” 141), nachdem Regensburg.
er erklärt hat. daß der Katechismus ‚nıcht für dıe and des Grunwald.
Katecheten bestimmt“ 137) sel, und nachdem verlangt Meyer, P._Wendelin‚ M., Katechismus der Ordensirau
hat, daß ‚auf den Unterschied zwischen Katechismusfrage und Standeskatechismus. Bearbeitet auf der Grundlage des deutschen
Unterrichtsfrage geachtet wırd“ 16f.) Wir fürchten, daß Eunnheitskatechismus. Kevelaer, Butzon Bercker, 1935
unbewußt doch wıeder ersehnt, Was be] uhn verwirft, nämlich 89) Liw. 4,80.daß „„IM Katechismus eın Schulbuch, Volksbuch, autorıtatıves
Liehrbuch der Kıirche und Handbuch des Katecheten vereinıgen Wenn auch seıt Jahren der kleine Katechismus fur
moöchte /4) und och weıt mehr. „En er K atechismus Ordensfrauen vVvon Svampa In deutscher Übersetzung Ver-
so11°”® nach „„EIN relıg1öses Buch, nıcht eın Buch ber Religion breitet wiırd, muß doch das Errscheinen des Katechismus
sein  66 144), eın „Erziehungsbuch ‘ 5 16 meılstens der Ordensfrau reudıg begrüßt werden, einma|l sSCcCH seiner
heikßt CS‘ „erziehendes Buch“, 50) eın „Lebensbuch“ ın Ausführlichkeıt, sodann auch gcCnhn selınes tıreuen Anschlussesdem Sınn, daß AaUuSs ıhm „relig1öses Leben quillt  66 144), eın
„Erbauungsbuch” 52),; und JI dem langen Streit der Al den Einheitskatechismus. Dessen Fragen und Antworten
Meinungen, ob der Katechismus eın Lehrbuch ‚der eın Memorier- siınd übernommen und durch besondere Iypen gekennzeichnet.

Andere Fragen sınd zugefügt und jeder Antwort ist ine mıtbuch oder eIn LEirbauungsbuch sSe1ın solle, hat Linden die Lösungz
dadurc. gebracht, daß sSeiInNn Buch allen diesen Möglichkeiten besonderer Berücksichtigung der Ordensfrau abgefaßte LEir-
gerecht wurde  k 60) Sogar Ine kurzgefaßte Aszetik für lärung beigegeben. Dabe] legterf keinen besonderen Wert
Kinder möchte 1m Katechismus nıcht vermissen auf ıne tiefe spekulatıve Eirfassung, sondern bemüuht siıch,
Bel diesem Mangel Eindeutigkeit des Standpunktes verliert einer gemütvollen Durchdringung un:' praktischen Auswertung
uch SeE1INeE Lieblingsforderung ach organıschem W achstum
148, 178 vgl 1 29) Klarheit.

der Glaubenswahrheiten anzuregel). Daß dem bekannten Her-
ausgeber der Z eitschrift TAR heilızen Quellen‘ dıes 1M großenBeachtung verdient, für welche Katechismen sıch der erf und ganzenh mustergültig gelungen ist, bedarf keıines Beleges.besonders erwäarmt. Deharbe 1st .„„bis heute unübertroffener Nach- DDaß dabe! aber ın einzelnen Fragen die wissenschaftlichefolger des Canisius“ 166) 1st ;„„VOoN keinem Katechismus-

verfasser übertroffen worden““ 529 uch nıcht VON Linden, Erklärung eiwas kurz gekommen ist, 111 mMIr doch
weiıl dem Werk Lindens ‚„die persönlıche Note und die ınnere scheinen. Wenn 7 An In Frage das Herrnwort: ‚Alles,

W ’as du auf Eirden binden wirst““ erklärt wird mıt der Be-Einheit“ 61) fehlt. wenngleich b€l ılım das Eirbe Deharbes
Zut aufgehoben ıst 86) F ür den besten Katechismus der merkung: .‚Das Papsttum darf alles lösen und binden un:
Gegenwart halt den „„mMIt Gutheißung der Bischöfe Österreichs”“ oll die 11 Menschheit regieren , ist das doch
1931 erschienenen „Katechismus der katholischen Religion” auch für dıe berechtigten Ansprüche einer bescheidenen

97) Besonders tröstlich erscheint uns, daß ‚„die Ver-
ındung VOIL dogmatischer Korrektheit und volkstümlicher Fassung ‘ Ordensfrau eiwas dürftig. Wenn VOoNn den folgenden Aus-

führungen der Bestrebungen der Vöhker, ın Rom Seminare
„gemeıstert worden“” ist In eiınem Katechismus für Hilfsschulen, gründen, und der Ordensgenossenschaften, Clort Generalatenämli;ch In dem „auf AÄnregung und miıt Genehmigung der Fuldaer einzurıichten, etwas gestrichen worden ware, hatte der RaumBischofskonferenz“ 0729 herausgegebenen „Katholischen Relı-
gionsbüchlemn für Hilfsschulen“ 106) Es ware NUur be- gereicht, 180821 das ‚alles lösen und binden“ näher be-
grüßen, wWeNllll sıch be1 der Katechismusreform wiederholte, was stimmen. uch das Sachregıster, Von dem ert sagt, daß
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LU das Auffinden interessierender Un praktischer Fragen muß mıt dem Herrn allzeıt In der Kelter der Leıiden und
erleichtern wolle, mußte ausführlicher eln. Die beiden ersten Prüfungen stehen ; vielleicht hätte der erf dem VO:  e der
mıch interessierenden Punkte fand ıch nıcht darın. Dıiese Kelter ausgehenden asketischen, überhaupt bildlichen Sprach-
Bemerkungen sollen den Siegeslauf, den das Buch antreien gebrauch eiwas mehr Aufmerksamkeıit schenken können. Als
wiırd, nıcht hemmen, sondern seıne Wirkung ördern. Kultbild ist ale mystische Kelter ıne deutsche Schöpfung;

Walberberg. Hieron. W ılms sS1e blieb allerdings nıcht auf Deutschland beschränkt: Frank-
reich lıeferte In der Folgezeıt wichtige Z/üge Z.UT weıteren
Ausgestaltung des Gegenstandes. Im Jahrh ıst das

1 homas, Alois, Die Darstellung GChristi in der eiter. Kelterbild erstmals nachweısbar (Kleinkomburg) und geht
Eiine theologische und kulturhistorische Stuche Zugleich eın In Stufen seiner vollen Ausformung /unächst wird der
Beitrag ZUr Geschichte und Volkskunde des Weinbaus. For- Keltertreter typologisch verwendet als alttestamentlicher Hın-
schungen ZUTr Volkskunde. eft Düsseldorf, Schwann, WeIls auf den leıdenden Herrn. Im Jahrh wiırd der
1936 (200 Lex. mıiıt 47 Glw. 9.50. eidende Herr selbst als Keltertreter dargestellt, die Kelter

Eın roier Ganzleineneinband, VoO  —_ Künstlerhand gestaltet, wird ZU Kreuz, der 1 raubensaft ZU kostbaren Blut
Im Jahrh trıtt dann, wWwI1Ie WITF PE be] den bekanntenstimmt SINNIZ auf den Inhalt dieses Buches 1n. Eine stattlıche

Folge wohlgelungener Abbildungen esselt die Aufmerksam- Bildern In der Gumbertuskirche In Ansbach un! In der
keit dessen, der das Buch erstmals aufschlägt un! prüfend Lorenzkirche Nürnberg sehen, der eucharıistische Gedanke,

der Gilaube die Fortdauer des Eirlösungswerkes In Messedurchblättert. Es ist ein stoff- und gedankenreiches Buch,
das 115 hıer I’'homas als Eirgebnis ausgedehnter Forschungs- und Abendmahl In den Vordergrund. Damıiıt knüpfen sich
arbeıt vorlegt, reichhaltıg wıe alles, Was Aus der volkskund- Beziıehungen gegenseıltiger Befruchtung verschiedenen

anderen beliebten Andachtsbildern des Spätmittelalters, ZULKlıchen Arbeitsgemeinschaft Schreibers hervorgeht, reich
mystischen Mühle, Z.U' chmerzensmann, vA Lebens- unwıe der Gegenstand selbst, dessen Innn un Geschichte uns

clas Buch erschließt. Denn das Kelterbild Wal für den Gnadenbrunnen, Z.U. Kreuz- un: ebensbaum, ZABR Herzen
mittelalterlichen Menschen nıcht wıe für cden Von heute ein Jesu. Aus dem Kelterbild heraus kann uns Thomas auch

cdiese Darstellungen 1n manchen Punkten klarerem Ver-
erstarrtes urlosum, ıne verstaubte, seltene Antıquität;
stand, WI1E€ auch Schreıiber, der Herausgeber der kor- ständnıs bringen. Überhaupt allen, da I homas selne Vor-

schungen Z.UT Volkskunde, In einem bedeutsamen Geleitwort arbeıten sehr weıt ausgedehnt hat, auf manche nıcht gerade
unmıiıttelbar mıt dem Buchgegenstand verbundene Kult- undheraushebt, beinahe 1m Brennpunkt des mittelalterlichen Kulturerscheinungen wertvolle Lichter, auf das Maı-Kulturlebens. Um das mystisch verklärte Kelterbild kreisten

d1e Gedanken der forschenden T’heologen, VOoO Keltertreter brauchtum, autf das Soldaten- oder wI1e IThomas ohl besser
gesagt hätte, das KRıtterpatronat Christı. So reich un! viel-hörte das olk In den Predigten, dem Keltertreter wiederum seıt1g und gründlıch iIst das Buch, daß bald ZU.

Sans das olk seine Lueder, auf das Kelterbild richteten sich
d1e Blicke der W einbauern und Weinhändler, In zahllosen unentbehrlichen Bestandteil jeder kunst- und kulturgeschicht-
Kunstschöpfungen, 1 Kıirchenraum sowohl wI1Ie öftent- lıchen Büchere] gehören wird.

Damit ist natürlıch nıcht gesagt, daß nıcht Eirgänzungen un!lıchen Plätzen, irat das Kelterbild dem mittelalterlichen
Menschen nahe. E.ne ikonographische Studie über das Verbesserungen möglıch waren. F.iniges se] hıer angemerkt. 101
Kelterbild, Ciese tiefsinnıge und ansprechende Schöpfung des Die Kundschafter mıiıt der I raube traten nıcht bloß In Trier be] der

Karfreitagsprozession auf, s1e sınd mır uch AauUs den Mindelheimerdeutschen Mıttelalters, kann sich: daher, ll s1e ıhren Gegen- Karfreitagsprozessionen bekannt, scheinen Iso eın allgemeıin angec-stand voll ausschöpfen, nıcht auf das rein Kunstgeschichtliche Un hbeliebtes Schaustück dieser Prozessionen gEeEWESCHbeschränken. Sie ist SCZWUNSCH, auf das Ideengeschichtliche sSe1IN. 140 In eıner nıederländischen Handschrift des 15
und Volkskundliche hinüberzugreifen. Dementsprechend Jahrh. Horae In laudem Martae VIrSINIS (cod. Maiıhinganus
zeichnet uns I homas zunächst den kulturellen Hintergrund, 80 587, b61 d en „Ghetidien Vanlnl den heilıghen cruce )
ohne den das Kelterbild gerade In Deutschland undenkbar efindet sıch eine Keltertreterminıatur, die der VOILl Furtmeyr
ist, die Verbreitung des Weıinbaues, des Weinhandels und AÄAbb 28 verwandt ıst: vielleicht hat Furtmeyr wI1e uch sonst

(so bei den B;ildern Hohenlied in der Maiıhinger Bibel) eındes W eingenusses 1mM mittelalterlichen Deutschland. Er macht
nıederländisches Vorbild benützt. 142 Ist dem erf das

unNns mıt dem reichen sakralen Weinbrauchtum des Mittelalters
bekannt, VOTr allem mıt den vielen W einpatronaten der Mißgeschick begegnet, den nıcht gerade unbekannten Kunsthistoriker

und Professor Flfried Bock ın eıne Dame F Ültfriede umzuscha ften.Heıligen beim W einpatronat Marıas ware auch hınzu- 151 Für die Darstellung des leidenden Jesuskindes darf ıch
weısen DSCWESCH auf den NUr mehr In einem Stück bekannten Jetzt auf meine Abhandlung 1n olk und Volkstum, München
Holzschnitt Von Urs raf In der Bibliothek Maihingen, 936, 147 ] 64 hınweisen. 182 Die Maihinger Darstellung
ein Wallfahrtsbild VOINl Kirchhofen 1m Breisgau, das neben des merzensmannes mıt Ahre und einrebe gehört nıcht dem
einem W appenschildchen mıt eıner Pflugschar auch eın 15 Jahrh., sondern eiwa der Mıtte des Jahrh und ‚efindet
solches mıt einem Rebmesser zeıgt (vgl dazu Clauß, Eın sıch auf der Rückseite eines Altarflügels. Ihr Gegenstück bildet
bisher verschollener Holzschnitt VoNn Urs Graf; mmn Z eitschrift die Vertreibung des ersten Menschenpaares Aaus dem Paradiese: es

oll also mıt beiden Bildern das Gegensatzpaar: Sünde ıInfür bildende Kunst 59, 1925, 55—160) Dann erortert
Erlösung ın Christus und in dem VOIl ıhm ZgeWONNCHNEN CGnaden-1 homas die biblische Grundlage des Kelterbildes, die In den

Stellen Is 65, ' 9 Gen 49, 11:; Hohel 1, Num schatz dargestellt werden, wofür uch der Hinweis auf Rom.
O—Z5 Überschriften den PSS 863 suchen 4—21) spricht. EII). sehr schönes Tafelbild des Jessebaumes,

bei dem das Kreuz Christi] VOonNn den / weigen eines aus Jesse auf-ist Auf dıie messilanisch-passionalistische Deutung der klas- sprossenden Rebstockes umrankt wird (um 1470/80) besitzt F ürst
sischen Stelle Is 63, CZ W al die mittelalterliche Fixegese QOettingen- Wallerstein (früher ın Maihingen).
seıit Tertullian festgelegt und diese Deutung wurde VOIl der Dıillingen Friedrich Zoepf{fl.Predigt, der Hymnik, der Mystik übernommen,; VO  - ihr auch
Ins Asketische gewendet der wahre Nachfolger Christi
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»Gennrich, Paul, Der emeindegesang in der enKleinere Mitteilungen un mittelalterlichen irche. | Heft der Sammlung: Welt
des Gesangbuchs. ] Leipzig und Hamburg, (iustav chloeßmann,»Michaelis, Wiılhelm, Das Neue Lestament verdeutscht
1935 (51 6°) 1,40.« Das eft Z1Dt eiıne für denund erlautert. Ba 1 aten der Apostel, Briefe,

Offenbarung. Leipzig, Verlag Kröner, Q, [1935] (AlL, Laien berechnete gedrängte Übersicht ber den Gemeindegesang
527 6°) Geb. 4(( Mit clem vorliegenden Band 1Im Miıttelalter, beginnend miıt dem Gesang 1M Urchristentum.
gelangt die Übersetzung des In röners Taschenausgabe Wenn erf 1M erstien Satz der Schrift feststellt, „die römisch-

Abschluß Über ihre Anlage CGanzen raucht neben dem katholische Kıirche kennt keinen (GGemeindegesang als festen Bestand-
teıl des Gottescdienstes““ und wiederholt, ‚„der Zre8. ChoralTheol Rev. 1935, Sp. 184 Bemerkten nıchts mehr gesagt
wiıird VOIN einem in Singschulen vorgebildeten Chor VonNn Klerikernwerden. Die Aufgabe des Übersetzers War wohl In diesem Bande,

der 15 B uch dıe Paulusbriefe enthält, och schwiıeriger als eım Vo Die Gemeinde wiıird eım Sıngen nunmehr gul
ersten. So sind denn uch dıe ın K lammern ıIn den ext e1N- W1€ Sanz ausgeschaltet , sind diese Sätze in dieser F assung
gefügten erklärenden /.usätze och zahlreicher geworden. ıst nıcht richtig und NUur bedingt verstehen. Die Volkschoral-
damit 1mM (GGjanzen der großen Aufgabe gerecht geworden, die bewegung der Gegenwart hat iıhre hıstorischen Grundlagen, WENN-

Paulusbriefe wirklich verständlich machen, hne eine förmliche gleich eın großer Teil der Gesänge der gregorJanıschen Reform
n  2  Cht tür dıe (ijemeinde berechnet ist. hne auf den grundsätz-Paraphrase liefern mussen. Der in den knapp gefaßten An-

merkungen gebotene K ommentar bringt VOoI allem eıne Fülle von lıchen W andel 1m Kırchengesang das Jahrh. naäher eINZU-
Verweisen auf Parallelstellen. Den Paulusbrieten ıst eine beı aller gehen, sucht der ert ausschließlich einen Rückgang des kirch-
Kürze inhaltreiche E.nleitung vorangestellt. en Schluß des lichen V olksgesangs festzustellen, dem als KReaktion der Volks-
Bandes bıldet eine Skizze der Kanongeschichte. uch dreı kleine SESANS 1n der Landessprache folgt. Von der I ropierung und

anderen / eugen eıner Auffassung des gottesdienstlichenKarten (Palästina ZUr Zeit des. S Mittelmeerwelt, die Mis-
CGesangs 1M Mittelalter wırd nıcht gesprochen. Fellerer.sS1ONsreısen des Apostels Paulus) siınd beigegeben. Der L€S€ T

kreis, für den diese Übersetzung gedacht ist, erhält damit ıne
wissenschaftlich zuverlässıge, hinreichend kommentierte, sauber RC »Conrad‚ Dr. 1ur. hab Hermann, Liegenschaiftsüber-
druckte und schön ausgestattete Ausgabe des In deutscher eigNunNg un Grundbucheintragung in Köln während
Sprache. Schmid des Mittelalters. | Forschungen ZuUum Deutschen Recht, Bd

W eimar, Verlag Böhlau, 1935 189 8°9) S.«
»Charüer, Clement M’ O. Fr L’Excommunication Fn recht ınteressanter, selbständiger Beitrag ZUT F.igentums-

ecclesiastique d’apres les ecrits Tertullien. 5.-A. aus übertragung und Grundbucheimmtragung In Köln auf Grund der
Antonianum 1935, 301—344; 99—536.] Rom 1935 (83 Schreinsurkunden nıcht bloß für dle deutsche Rechtsgeschichte,
89).« Einzig und allein gestutzt auf dıe Schriften Tertullians indem bisher anders der verschiedentlich erklärte Stellen end-

gzultig aufhellt und fU.I' gewWIsse Fragen eue wohlbeachtlicheuntersucht erf Ursprung und Fgenart der kiırchlichen Ex-
kommunikation 4-— 10 304—310) 88 Das ] rıbunal O1 L ösungen g1bt, sondern uch tür dıe Kiırchen- undc Kulturgeschichte.

I11 Beweggründe für die E.xkommunikation 1 3—30 Eirfahren WITF doch miıt Beweisen, daß dıe F.inteilung der
13—35 Worin esteht die Exkommunikation? 20—44 Stadt VOIll der Pfarrverfassung aUsSsSCHANSCH ıst (vgl

Anwendung und Dauer cler beiden EF.xkommunı1- daß dıe Kıirche ZU) AÄAbschluß VOIl bürgerlichen Verträgen gedient
kationen 45— 66 —52 VI Rückkehr kirchlichen (26- hat (vgl H3 146), daß solche Urkunden 1ın der Kıiırche
meıinschaft 66—7/3 0252 VII Verbreitung dieser Buß- aufbewahrt wurden vgl 35) un: daß ZU] gemeingermanischen
disziplın /4-— 81 Die Hauptfolgerungen B3 Eirfordernis ‚, SaIus corpore” das ursprünglıch römisch-kanonische:
342255 Die Arbeit unterscheıdet scharf zwischen FX- ‚COI mentis“ tür die Gültigkeit VOon Rechtsübertragungen gc-
kommuni;:kation IM weıteren Sınne, die VOm Beichtvater oder Von SsONstL tlreien ist. Das Buch verdient dıe Beachtung nıcht bloß des
einer kırchlichen Person aufgelegt wird und von der Kkommunion Juristen uncl Kanonisten, sondern uch des Historikers, VOTr allem
ausschließt, und der Eixkommunikation 1m ENSZEICH Sınne, die VoImmn des Kultur- und Kirchenhistorikers. Dausend

D1ese Fıx-kirchlichen Leben Sanz oder teilweise ausschließt.
kommunikation ist ach T ertullian göttliıchen Ursprungs. Sie hat » Wiethodf, Fr., Kloster Graischafit un Wilzenberg.
d1e Heıligkeit, Disziplin, Unversehrtheit und E.inheit der Kıirche Schmallenberg, St. nnenschein, 1935 (121 8°) IY  «
ZU Ziel Nur der Bischof der sein Stellvertreter ann s1e VCI- K.lostergeschichte ıst Heimatgeschichte. Das wollte der ert.
hängen und lösen, die Märtyrer und Bekenner können für den zeıgen. Und legte den Nachdruck auf Heimatgeschichte. Des-
Pönitenten ANUur F ürsprache einlegen. E gıbt dreı Arten VOIl halb blieb das innere Leeben der bter Grafschaft gut wı]1e
Sünden, solche, die dle völlige und ständige Eixkommunikation unberücksichtigt, Was sicher eın Mangel st, vd3. ınnere und außere
1m Gefolge hatten, solche, die völlige und zeıitliche ommun1- Geschichte eines Klosters sıch aum rennen lassen. DIC quellen-
kation ach sıchr und endlich solche, dıe NUur mit der correptio mäßıg aufgebaute Arbeit ist aber eın Heimatbuch 1m besten Sınne
estraft wurden. D1e eichten Sünden unterlagen keiner Exkommu- geworden. Der sagenumwobene W ilzenberg überragt die 1072
nıkation. Die geheimen Sünden unterlagen uch der öftentlichen gegründete Abteı, die bls 1803 der alteste unc bedeutendste Mittel-
Buße Ob uch der F.xkommunikation, darüber sagt Tertullian

] )ie
punkt des geıistigen und kulturellen Liebens 1mM ganzen Sauerland

nıchts. Es gab verschiedene Arten Von Kapitalsünden. WAaT. Für die Eirforschung der Orts- und Familiengeschichte ıst die
schweren Sünden, die nıcht Kapıtalsünden A 'ber der öffent- rolla antıqua VOIl 1515, eın sehr ZENAUECS E.innahmeregister, von
lichen Buße unterlagen, konnten uch mıiıt Exkommunikation belegt ganz besonderem Wert, weshalb iıhr Abdruck sehr egrüßen ıst.
werden. Nur disponierte Sünder konnten ZUr Buße ANSCHNOMMMECN Sogar Rhein Zzu Eirpel und Rheindiebach (bei Bacharach),werden. Das Urteil fällte der Bischof. De Poenitentia stellt eıne hatte Grafschaft Weıinberge seıt Annos / eiten. Besonders reich für
gemäßigte Bußdisziplin der Kirche dar und kennt Nachlassung die Heimatkunde ist der Abschnitt „Dorf und Kirchspiel Graf-
aller Sünden. De Pudicitia galt uch 89l einıgen katholischen schaft  . mıt seinen Einwohnerlisten. Beim K.apıtel „Bau und Aus-
Kırchen. Die sirengere Gepflogenheit ist unter dem Druck der stattung unterlief eın Versehen Daß 20 Ellen schwarzes uch
Christenverfolgung und durch das Aufkommen des Montanısmus 22 Reichstaler doch etwWas reichlich 1el für Quasten Abtshut
1n die Kirche eingedrungen. Die Bußdisziplin J ertullians galt sind, hätte den erf stutzıg machen mussen, nCl€f floccus abbatıalıs
wahrscheinlich In den Kıirchen Afrikas. Die klare, wohl abge- mıt Quasten mıiıt Kukulle das faltenreiche Chorgewand der
WOgene und che Literatur gul gebrauchende Arbeit klärt manche
Streitfrage auf dem Gebiet der Bußdisziplin. Hoffentlich schenkt

Mönche) übersetzte. Kaum WAar der Neubau des Klosters
z /37) und der Kıiırche 738 —1 /47) beendet, da ‚rachte der

uns der erf noch mehr äahnliche Monographien. Sıiebenjäahrige Krieg Brandschatzung, Kriegssteuern In Menge und
Dausend Plünderungen. ach weniıgen Jahren des Friedens kam 1803 d1e
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Aufhebung der Abtei und dıe Verschleuderung des gesamten Be- phıe 1n Auffassung. Kopenhagen, Aschehoug
sıtzes. Die Klosterkirche miıt Ausnahme des großen ] urmes wurde Dansk Forlag
abgerissen. Die verdienstvolle Arbeit hat 1n der Beschränkung auf Rosa, E) ndız] dı antıchıtä celtiche intorno al Santuarıio dı

OUOropa (CivCatt mMagg. 2, 99/215das wirklich hıstorisch Nachweisbare eınen wertvollen Beitrag
auUuUm aniı, opfu Urzeit des Menschen MythusGeschichte des Sauerlandes, ber uch Familiengeschichte Graf- der afrıkaniıschen V ölker. Mıt Z Kt. 1M lext. Berl., Reimerschafts geliefert. olk. ‚4  30.

Pantheisme monısme 1n de Javaansche
» Kowalskı, K Dr. Kazımilerz, 5 Ww. T”0masz Z kwinu Soeloek-Liitteratuur. Nijmegen, Centrale Drukk., 1935

Dbecne (Dr. asımir a ] Rektor des Priester- (450
SeMINAS In Posen und Dozent der Universität 1n Krakau, Der

N Theologie.h. I1homas VO Aquıin und dıe Gegenwart). | Studia
(inesnensja Poznan, St.-Adalbert-Buchhandlung, 1935 (66Z2 K, Zur masoretischen Grammatık. 1 exte I Untersuchungen.
1, 80°).« In VIıer Abschnitten (Wiedergeburt, Missıonen, Barm- Stuttg., Kohlhammer /,50.
herzigkeit, Christus-König) hat Polen gut angesehener Manoscritti Palatinı k.braicı della

Vaticana. (Citta del' Vaticano, 1935 (181 l-3fibl‚. Apost
1 homist se1ine biısherigen, eıl schon gedruckten Arbeıiten Buber, M., U, osenZWwelıg, F’ DDie Schrift uÜu. iıhre Ver-ber den I homas hıer zusammengestellt, zeıgen, welch deutschung. Berl., Schocken-Verlag Lw.wertvolle CGiedanken und Anregungen fu.r 1€ philosophische W eıisfeld, H! Ihe Message of Israel. 24 Eissays andWissenschaft der GGegenwart ber uch für das praktische Leben, Sermons. Bloch AAAVIIL 2939tür dıe AÄrbeit in dien Missionen, tür die Karıtas und für dıe Schmökel, Hn Altes ] estament U, heutiges udentum. 1 üb.,
Ausbreitung der Königsherrschaft Christi beım Ihomas
finden smd Als (jianzes entbehrt das Werk natürlıch, da ine Exichrodt, W., Das der christliche Glaube. Stutteg.,

ohr (28) 5  ©

Sammlung Von Gelegenheitsschriften ıst, der straften Dıisposition, Vang. Missionsverlag (29) O,
uch Wiederholungen nıcht vermeıden Doch Hofbauer, Die Pascha-, Massöt- u Erstgeburtgesetze des

1st das für solche, die dıe einzelnen Kapıtel Vorträgen m Auszugsberichtes ıx 17 (ZKathTh Z
wenden wollen, wıeder eın Vorteil, zumal alle Abhandlungen Drıver, F: Problems 1n Job (Amer ]}SemitLang  d f 3L 3
mıt wWarmer Begeisterung für cden Aquinaten geschrieben sınd und 60/70
arum nıcht verfehlen werden, eınen W ıderhall In den Herzen AÄArconad a, F LEicclesiae Psalmi poenitentiales. Roma, Ist.

Bıblico
der Zuhörer wecken. dıe Spitze 1St en Aufsatz gestellt Scott, Ihe Relations of Isaıah, Chapter 3
ber die Persönlichkeit Unı Philosophie des 1 homas als Ideale Deutero-Isajah Amer JSemitLang ÖZ 3' 78/91)
des neuzeıtlichen enschen; folgen Eirörterungen ber die Kearns, lLextual Criticism of the Recent
fundamentale Rolle der Woahrheiten selner Philosophie fr person- Catholic Contribution (IrishEcclRecord  E T aY, 49/58)
lıche und gesellschaftliche W iedergeburt, fur zieher un Schüler, Hyneck, C) artertod Christi Luchte der modernen

medıizinıschen Wissenschaft. tdeckung des wahren Porträtsfür die W ertschätzung der Ehe und das Geburtenproblem, über Christı]. Verdeutscht Von Kulhanek. Lger, Preßvereindie Bedeutung der göttlichen T’ugenden tür dıie iVlissionen „Egerland”Fk.nen guien Überblick ';ber d1e behandelten I hemen bietet eın Priebsch, R., Christı Leiden, 1n 1Nner Visıon geschaut. Hrsg.
tranzösısc. geschriebenes Resume; uch eiIn ersonenverzeıichnıs Hdlb., Winter (Al 49)
15}  + dem Werke beigefügt. Albert Steuer. W ınkel, E’ Jesu ursprüngliche Verkündigung. ach dem

wiederhergestellten, ursprünglıchen Wortlaut der Quellenstücke
L.vangelıen aus den altesten. s.- 1 exten. Ausg.Personennachrichten. Von den amtliıchen Verpflichtungen Ka Mpmann (76wurde entbunden Prälat Dr. Georg Schreiber, PI'O essor Sparks., .y Ihe Partıialıty of Luke for „JIhree”, ander Staatl. Akademie In Braunsberg. Es sınd gestorben: 1ts Bearıng of +he Original of ] I'hStud April, 41/45)Dr. Alfons 191 Professor der neutestamentlichen hte Die Dolmetscher der Apostel (ZKathlh 2‚E.xegese der Staatl. Akademie In Braunsberg: Dr.Eugen S + o 1 61/5/7Professor der Pastoraltheologie der Kath.-theol. Fakultät der Christlıeb, P! Der Apostel Paulus. Wiehl, Reuter

Universität T übingen. L,W.  AvVL D,  Hielscher, F, Forschungen 7B Geschichte des ApostelsPaulus. Cottbus, Heine (24) 2,80.
Bücher- und LZeitschriftenschau * 1lominomori, Kv Die Briefe Pauli als Quellen seiner heo-

logie (Kirisutokyo Kenkyu Aprnıil, 26//85) (japanısch).
Allgemeine Religionswissenschatt. atch, 1Ihe Position of Hebrews In the Canon of

the (Harvard IhR Z 33/51
Rudolph, H‚ Sebastiano, s’ 1e geheime fienbarung des Johannes.

(37) 0, Was ist Religion? _L.pz., T heos. Kultur- Verlag Eirklärt durch Realkonkordanz. OM, Tipografia polyglotta
e1LE. Preface Religion. Harper, 1935 (AIIL, 198) Vaticana 2,40.

Steinmetzer, Xl Der apokalyptische Drache 3
RO  Har  €ess, Geor 281/

(LE 218 gıa, I he Ressources of Religion. olt bın Gori&n-‚. Flävigs Josephus: Das Haus des Herodes.
Hay O: The Interpretation of Religion In estern HerodCS arlamne, Herodes U. 1e Söhne der Marıamne.

T radition (JReligion 2' 53/74 Herodes Antipater. / usammengestellt Üu. übers. Berl.,
Sharma, Authority and Obedience 1n V edanta (Internat Schocken Verlag (95) Pp. Z

Eithics 3! 350/63 ek Faıth and Reascm = The Conflict the Ratio-
Glasenapp, V, Der uddhismus in Indien 1mM Fernen nalısm of Maimonides. Williamsport, Pa., Bayard Pz. 193  y

(AIV, 285)Osten. Schicksale Lebensformen einer Eirlösungsreligion. Mıt Drexe A,, Die Judenfrage 1n wıssenschaftlicher Beleuchtung.
Stieglecker, H! Die
I Taf. Berl., Atlantis- Verlag (402 4° Lw. Innsbr., Wagner (36) 1,4rauenfrage 1M: Islam ( ThPraktQu Z

E S  Smertenko, Clara M., and Belknap, Studies In Historische Theologie.Greek Religion. Eugene, 1V. of Oregon, 1935 (61) Lortzing, Das romiıische Christentum des Jahrh. 3,Harder, 1Nne NEUE chrift Plotins (Hermes '‚ 290/31Schüt t G’ Gotthiod Utgard. Altgermanische Sagengeogra- SCcCHhEüUtz: Das Zeeugnis der Urkirche. Ausgewählt U, über-
(ragen. L.pz., Hegner (124Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben roO W:e; P 1e€ Sterbekommunion 1m Altertum (Z.Kathist, gehören dem laufenden Jahre Ih R 1/54: 2’ 11/40)
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Weihband, Cl Het Oordeel der Kerkvaders OVeTr het Orakel. C INCHN, F: Beiträge ZUTrE Geschichte des Klosters Rolandswerth
Amst Parıs, 1935 (HEOA  JI (Nonnenwerth)) (AnnalHıstV Niederrh 128,

chebler, A‚ IM eordinationen ]] der »altkatholischen« Pessi0on, L' Ordıine dr gradı nel dı
Kıirche. Bonn, Röhrscheid (AVI, 307) D dı Viıttore (ScuolaCatt Z 24/49Van Unnik, Note Ode of ‚olomon 43, (JIh Lampe, rkundenbuch der Deutschordensballe:n { hü-
Stud Aprnıl 72/75) IINSCH Bd Jena, Fischer AVI, 8308

de Tong Apologetiek Christendom den Octavıus Valll Gemell:ı, As Das Franziskanertum. Aus dem tal übers. Voll
Minucıus Felix Maastrıicht, Boosten Stols, 1935 Dausend EDZ. Hegner Lw.

Vellico La KRıvelazione le SU'C tont] ne| De PTACSCTLÄPÖ- Va.n Da )xk; A Wann hat Julian VOILl Speier das R eimoffizium
iıone haereticorum dı Tertulliano Roma, Lateranum, 035 des Franzıskus verfaßt? (FranziskStud Z

Z223) De W ulf Hıiıstoire de la philosophie medievale Geme ed
Dölger, F Die iyVüs-Formel dem neuentdeckten Fuß- entLierement refondue A S Louvaiın, Inst SUDE-

boden-Mosaık der Konstantinischen Basılıka VOon Bethlehem de phılos Fr 40
(AntiıkeChrist 51/86) Das Lösen der Schuhriemen Filthaut Roland Von Cremona die Anfänge der
der Taufsymbolik des Klemens lex (87/9) De |_eder-
schuh der antıken christ] Kultsymbolik Das

Scholastık Predigerorden Vechta, Jbertus-Magnus- Verlag
(AV

Verbot des Barfußgehens der kultisch re11e Schuh der ] äuf- Karmires, QwuG LO  S ÄXLVATOU Z0UUMG DEOAOYLIXN
linge der Oktav ach der T aufe Das Nıeder-
S1tzen ach dem Gebet EIII Kommentar Y ertullians De

HEEAMNVLOVELOO T’0M0S Hıy AUNVaLs TOU TUNOVOUDELOU
[10.000%EVC AswvVnN, 1935

Tal 16 16/37)
CGötterbilder als

Lechner, ) 11C rl1lerer Hs mit dem Buch des Sen-
Das Ansehen der heidnıschen 1 empel tenzenkommentars VO.  = Odo Rigaldi (F ranziskStudZ.eichen relig1öser Verehrung (AntikeChrist 44/47) 201 207
Christen ver  b  Nn Heiden den Kuß Balı©O. Über die Kenntnis \d er mathematischen WLSSCII-

CGadıou: (Commentaiıires inedıts des saumes E:tude SUur les schaften als Vorbedingung für le6 richtige Auslegung der
textes d’Origene CONTLINUS dans le V indobonensis P’ Skotus- Werke (WissWeish Z 120Ö/
Belles Lettres 40) JUgi‘ep M., La polemıque de Georges Scholarıos COoONTtre Plethon.

Tasker, JIhe Text of the Fiourth Gospel, sed by Nouvelle edition de ‚„‚Correspondance‘ (Byzantıon | 935,
Origen ı Hıs Commentary John J} 1 hStud Apnıl, 46/55) 5173

Heseler, P! IUn des Methodius. I1 Überliefe- Bonmann, O., E.m tranzıskanıscher Literarkatalog des 15 Jh.
runs: und T extgeschichtliches (ByzNeugriech ]bb | 3/4, (FranzıiskStud Z
25/40) Fiıc C Lutheranorum Acta I hStudKrit 1, /u

—, Neues ZUI ıla Constantın: des Codex Angelicus 7} (Byzantıon den Bemerkungen Luthers ı T aulers Sermones, Augsburg 1508
1935, Z 399/40 46/64) Eune Inschrift Luthers utherhause 65/68)Bıdez, FragMents I1LO0UVCauxX de Philostorge SUTrT la Vie de Meirnhold, P 9 uthers philosophische geschichtstheologischeConstantın (Ebd 403 Gedanken (BIDtschPhilos 56/7Palanque, PITODOS du pretendu edit de Mılan (Ebd Murakamı, Y erständnis VOIl Luthers Icdee VOIN)| „ Ver-60716) Gregoire, M Keponse 616/19 borgenen (Ciott (Kırısutokyo Kenkyu Aprıil, 242/56) japan.).CS W., Koptische Heiligen- Martyrerlegenden ] exte, Uwoki, Calvıns theologische Eirklärung der menschlichen
Übersetzungen ndices. Teil Rom, Pont Inst Orıjent Natur LEbd 09/41) (japanıschStud., 1935 (XVIT, 210; 6 pl.) L 50 ngelhardt, A Kieformation ı Nürnberg. Bd Num-
ua, A DY unNna Comunıta mMonNntanısta ul Aurelia alla fine berg, Schrag (VI 258)del secolo CivCatt - — 2, 216/ Jageg1;

Löfstedt Philo ogischer Kommentar ZUur Peregrinatio
. \Wie die Waadt enf tür den Glauben c

etheriae Untersuchungen ZUr Geschichte der lat Spra Marcuse,
WOoNNeEN wurden. Bern, Haupt (48)

Unveränd. anast.
gnatıus VOII Loyola. Amst. Querido Verlag

Neudruck. Uppsala, Almaqvist (359 4°) 1935 Lw
F Juan de Arvıla als Kırchenreformer Z.AszMyst 0R

Bömer, F! Der lateinische Neuplatonismus Ul Neupythagoreismus 1 24/ Zur Literatur ber Juan de: Avıla (Ebd 59/62)laucdianus Mamertus Sprache Uu. Philosophie. Lpz Jansen Zur Phiılosophie der Skotisten dies 17 Jh (FranzıskHarrassowitz Stud 1 54/75)Biondi, D: Giustiniano Primo Principe Liegislatore cattolico. Ameriıo, R OINMAaSo Campanella: T eologıa. Libro Eidiz.
Milano, „tha. Pensiero“ 3 CY1L1CA. Mılano, „ Vıta Pensiero‘‘ (XXAV 463)Patch, T radıtion of Boethius. Study of Hıs Struck W., Der Eiunfluß Jakob Boehmes auf die englische

rian Medieval (Culture Oxford Univ P Literatur des 17 Jh. Berl., Junker Dünnhaupt1935 200) eloch Ö, M., Un Frere de Richelieu ıINCONNU, chartreux, prımatGomo 9 Cassıodors Bibliothek iıhrem Verhältnis des Gaules, cardınal, am'bassa  WeUr. ocuments iınedits.
Bobbio (ZentralblBibl 185/89 ‚esclee De Brouwer, 1935 (554; grav.). Fr 28

Starr An astern Christian Sect T he Athıinganor (Harvard Wotschke, ülich-Bergische Religionsbeschwerden, dıe
IhR 3/106) ZU) Teil 10 15 xn Jahre angefallen aller Eirinne-

Laistner, The Spanish Archetype Har- rTUuNsgenh 129 och nıcht abgestellt (MonatshRKRheink Geschley 4 50 (Bede’s E,xposition of Acts) ] T’hStud April,
32/37) Schalk KEinleitung die Eincyclopädie der französıschen

Ihomson, H! Unnoticed of Hılduin’s Translation Aufklärung. Mchn., Hueber (1of the Pseudo-Dionysius (Ebd. 1 40) Prims, .„Prötres 1NSOUIMMN1S \ De kerk Vallı Antwerpen onder
Wagner, P Geschichte des Sıttlichkeitsbegri ffes. Bd. Der het Directoire (aprıl 1797—nov. Antw. ® „BijdragenSıttlichkeitsbegriff der christl. Ethik des Mittelalters tot de Geschiedenis Y 1935

Mstr., Aschendor ff 380) S 1, E‘‚ Ire pontificatı: Leone AITL, Pio VIIL, Gregorio DA}
Ottavıano, C! Scuola attualista Scoto Eriugena Rıv ] orino,

FilosNeoScol Z 42/51)
ıbr. ed. ınternaz.

Pakenham- W.a s h; P
OR Ourk e I LE.dward Bouverie Pusey (IrishEccelRecord MayLights an Shades of Christendom
B3 k! W: Lebenslehre

cS55S5, S: Das Kloster Banz ı SsSCINeN
W4 000 6S Oxford Univ. Pr. (V-HL 3

och- Weltanschauung der Jungerehn
eziehungen den Romantik. L.DZ:; KReclam

stiften Bamberg U, W ürzburg unter Abt Johannes Burckhard. Petrus PaslavSkyi Forts.) (Bohoslovıa I’
Michel,

St. Ottilien, Missionsdruckerei, 935 - GEn 101) 29/39) (ukrainisch).Al pstwahl Uu. Königsrecht der Das Papstwahl- Harad 1' Kierkegaards „Lieben Walten der
Konkordat VON 1059 Mchn., Hueber (XV. Z27°) 86,50. Liebe“ (Kirisutokyo Kenkyu Aprnıil, 57/66) (japanısch).Santangelo, P E: Gregori10 VII l SUÜ\:  ®] secolo. Milano, Johnson, he Passıng of Luberalism (IrishEcelRecord May,] reves, 1935 483/98Cap n N., Le Synodicon de Chypre AX.T1e (Byzantıon he Catholic Church Modern Wales Lß’;:)i‚d 2! Burns an Dates (IA 239)
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Hagen, W: AÄnton Heıinen. Priester j& Liehrer der Volks- Beumer, eutung der Sakramente für das relig1öse
gemeıinschaft. W1en I Seelsorger-Verlag (56) 0,9 Leben (ZAszMyst Z 39/45)

esta, ter Pio VO  > Pietralcıina. Der mIT Chrıst! Wund- Pınsk, höp CGilanze der E,ucharistie (AkadBoniıf
malen gezeichnete Kapuzıner-Ordenspriester San N Korr 1, 38/ 5)
Rotondo. Übertr. i hrsg. on FAD Lama. Karlsruhe, Badenı1a Brinktrıne, /ur SO3. Mysterijentheorie 3‚ 49/51)
(99; mehr. bb.) k, 74 Quaestiones disputatae de Ordiıne. Historico-

dogmatıca dısputatio de ordıinıbus mınorıbus NeCNON de q
stion1ıbus Przemysl, Seminarıum clericale rt. lat.Systematische Theologie

Machen, The Chriıstian Faith 1! the Modern World bı S, 'ber dien CGirun:  D der Notwendigkeit der Ehe
Macmillan (BIDtschPhilos k: 724

Grant, unctiıion of the Church ı the Modern World teftes., Das Ringen den Sınn des Lebens (Akad
( JReligion C 27/41 BonifKaorr i Kuß Der Sınn des Lebens der

Bremond, A Belief Out of ] Jate? Ebd 42/52) Philosophie der Zeıt 16/2/7) Rintelhlen, P Der wahre
Wieman, ‚,, Authority an +he Normatiıve AÄpproach (E:’bd Lebenssinn

5/202) Lersch, h. Grundsätzliches Lebensphilosophie (BIDitsch
G u enth Natur als Offenbarung. Mıt Abb. Aufl Phılos E: 22/553

Stuttg., Steinkopf 26) Kramer, TIhe Indirect Voluntary V oluntartıum
Mitterer, rofanwiıssenschaft als Hıiılfswissenschaft der Diss Wash Cath University, 1935 89)

1 heologie (ZKathIh Z 41/44) W ol ff (jesetz 10 6 E, vangelium Lvang1Ih 36/56)
omasıische neuthomistische Wissenschaftslehre ThPraktQu Fk.ppsteın, The Catholic I radıtıon of the Law of Nations.
318/ ‚ Burns (AXAIAX, 5253

&1106013n Philosophıa als Problem als Aufgabe. orda E.., he' False Principle of Liberalism (Internat JEthicsMchn.. Hueber (59) Gomperz, 1US > ıllius oPINLO
Antweiler, ‚ Über den. Gegenstand der Philosophie (Th SE Considerations the Present Crisis of the 1 olerance dea

(292/5307) POrfYy., Ch and the Substance of
Mansiıon, hysıque arıstotelicıenne la philosophie L.iberalism Smith JI he Strategic L.iberty

(RNeoscolPhiıl tevr., IMra ns Concepton of _ .ıberalism 330/49
scolastique de la physıque 27/50) Reno1l re®, F’ Physıque ]! O., Das Icdea] des geıistlıchen Lebens chn
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} Bildung un ErziehungDr ‚JJoh Bapt Otz Herausgegeben VOoOonNn Hans Brunnengräber und 0Se
chroöteler anrlıc mı1ıt je Seiten Jahres-Prälat, Geistl KRat, Piarrer In ((unzenhausen bezugspreis 93.20 zuzüglich Postbestellgeld.

In unsérem Verlage s$ind erschrı:enen Bildung und Erziehung,
die ebenso wissenschaitlich wWwIe praktisch ausgerichteteDas Piarrbuch des Stephan May in Hilpoit- Zweimonatsschrit TUr katholische Pädagogik, biefet nen

stein VOo re 1511 Eln Beltrag ZU Ver- ine grundsätzliche W1e zeitnahe earbeitung er wıich-
ständnıs derkirchlichenVerhältnisse in Deutsch- igen ildungs- und Erziehungsiragen Q.ui dem TUunN!

katholischer Weltanschauung,land OoTaben der Reiormation (Refor- wertvolle Anregungen ZU. Praxis in Unterricht undmationsgeschichtl. Studien exte, begr Von Erziehung,
Joseph Greving, hrsg VON Wilhelm euß eit ıne Lortlauiende und are UOrientierung über alle (‚esetze
47/48.) 1929 XI und 204 Sseiten 71.65 und Verfügungen in Schulgestaltung un Schulverwaltung,

regelmäßige WIC.  ige Mitteilungen IUr das katholischeau In der Zeitschri Iür bayriısche Kirchengeschichte, private Unterrichts- und Erziehungswesen,ahrg. I! eit 2/3 „Unter dem anspruchslosen 1te verbirgt eine undschau ber pädagogisc wichtige Kulfturiragensiıch e1In höchst wertvolles, nhalts- und lehrreiches Quellen- der Zeit,werk ZUL Geschichte des kirc  1lchen Lebens im ausgehenden
Miıttelalter.“ ine kritische ichtung der pädagogischen Neuerschei-

NUNg£geCN.,
Bestellungen richte Nal denDie erste Kinführung qQes Kalvinismus in der

Oberptfalz 59—15 (Reiformationsgesch. Münster- Verlag GmbH, Münster NgeIsStir 25
Studien und exte, eit 90.) 1933 XI und
160 Seiten X 10

endorf 1ın der Histor. Vierteljahrsschrii{t, Band 0, eit
„Der Untersuchung ist e1in besonnenes Urteil und das Stireben
nach gerechter W ürdigung zuzuerkennen S1e verarbeitet

ein reiches ater1a. miıt Sachkenntnis und bletet en
ucC. deutischer ReIiormationsgeschichte das die egen-

Eistudis Franeiscans
sätze, die das 16. Jahrhundert ewegten, ın ellerem Lichte
sehen 1äßt. So wird die Schrilit als ine dankenswertfe KEr-
weiterung uUunNnsSeTes Wissens die Dynamik der aubens-
kämpfe DegTrußt werden können.“ Die katalonische Vierteljahrsschriit

widmet sıch kirc  1ı1chen und TAanzls-
Die Primizilanten des Bistums KEichstätt AUS kanischen Studien Die atalonl1-

den Jahren 93—1577., (Reformationsgesch. schen Kapuziner geben sS1e heraus.
Studien und exte, eit 63.) 1934 JIl und
120 Seiten Ö

op 1Im Historischen ahrbuch, and 5 9 eit „Gerade Tf SS eis: LÜr die Iberische Halbinsel
diese entsagungsvolle biographische Arbeit mac. das Werk und Lateinamerika jährliec. pftas, Iür die
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ichtige Neuerscheinung fFür den Theologen!
SERTILLANGES eıister Fkckhart

Verkünder des W ortes }  1e deutschen un lateinischen Werke
Vorwort VOoON (x+illet Herausgegeben
347 Seıiten. Leinen 7.20, broschiert — im ultrage der Deutschen Horschungsgemeinschaf

Kin Werk Der die Predigt und zugleic. eine vollendete
Predigt S1IC el aber e1ine Predigi, die ohl es Meistier Eckhart Von (1  el (+ STEe qa IS Gelehrter
umtaßt, Was das eriahrungsreiche en eiInes g — und VOT em als Tediger 1inm !  en der Spannungen des
nlalen Mannes 1in harter, iInnerer Tbeit und Disziplin

Früchten gezeitigt hat Welche Fundgrube VON prak-
mittelalterlichen (Geisteslebens aIs überragende geistige
Erscheinung. Kr nat religiöse Grundwahrheiten in uUur-

ischen un geistigen Anregungen S1e 1Ur den Verküunder sprünglicher Ta und leje gedeute und zuglelCc seine
des Wortes edeuftetl, äht sich aum Urz Sa:ch, aber
eines ist sicher die eit TAauUucn mehr denn je erke,

an schöpferisch iın deutscher Volkssprache g -
taltet. In ihm War den Deutschen e1in geisüger und

wie das vorliegende, ın dem SICH kristallklares Denken relig1öser Künder eigenen epräges beschleden So g -und blutvolle Lebensnähe vollendet die age halten
Der praktische Seelsorger, der s sich ZU Freund g' —-

hOört dem deutschen und zugleic allen, die
dem Entwicklungsgang des abendländischen (Greistes-

mMacC haft, WITd es aum mehr entbehren xÖönnen, aDer lebens tellgenommen en und teiilhnehmen
aUuUCN der j.a1e, sel Kedner, unstlier Oder einiach
denkender ensch, wIird taunen, wIıe vieles, ja w1e es Wissenschaitliche Schwierigkeiten mancher AÄArTtı und die
auch ihn erı  '9 einen 1C in die Werkstatt des geringe Beachtung, die i1hm lange eit in der Theologie
schöpferischen Geistes sSschliec  in iun dart. geschenkt wurde, en verschuldet, daß die Werke
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Seift Jahren haben euische Yorscher bedeutende Vor-Verlag NIoON Pustet Salzburg - Leipzig arbeıten geleistiel. Die eutfische Forschungsgemeinschait
hat üuber die verschliedenen KOoniessionen un Kächer
hinweg die langjährigen TDeiten verschledener Orscher

NEUERSCH  INUNG den lateinischen und den deutschen Schriften In eE1ner
Eckhart-Kommission unier Vorsitz VON Proi Erich

- Berlin zusammengelaßt. Sie wird nunmehrErzbischo{f 0o0Se Teodorowiez die erstie (jesamtausgabe der lateinischen un deutschen
Konnersreuth 1 Lichte der Schrititen des Melstiers Eckhart 1n wissenschaitlich e1iInN-

wandireier orm der Offentlichkeit voriegen.ystik un Psychologie Die Cue®e Ausgabe ist N1C DUr LUr die Bibliotheken und
236 Seiten. Leinen 9_! brosch (.80 Spezialisten gedacht. Allen wissenschaitlichen Ansprüchen

genügend, wıill S1e zugleich auch das ihriıge {un, se1ıineHier en WITr endlich ine gründliche, IUr jeden verständliche
Arbeit Der Konnersreut. VO  n einem Theologen, der die Mystik er dem deutschen und en enen e_
und das mystische en der Therese eumann ennt, ine schließen, dıe ihn sich sprechen jassen möchten Als
unerläßliche Bedingung IUr ine gerechte W ürdigung dleser Hilfsmittel ZU Verständnis wird der Ausgabe EINE Über-hochbegnadigten eelje Wer immer ich In Zukunit en w1ssen-
schaitlich begründetes el über Konnersreuth biılden Wwill, SELZUNG der laternıschen WE der deutschen Schriften e1IN-
muß diesem Werk seine Auimerksamkeit schenken. gefuügt Der Preis ist niedrig gehalten, daß die Anschai-

iung des erkes weitesten Kreisen möglich werden soll.Inhaltlicher Auibau des Werkes Therese eumann
VOT der Stigmatisation. Wahres Seelenbildni Zerrgebilde

IL JTherese Vorgesehen sind insgesamt O  —1 an 1m Um-über Konnersreuth Im Vorhoi der Stigmatisation.
eumann und die stiasen. Beschauung 'T ’herese eumanns lang Von je 25— 30 ogen 1m Großformat DIN
stasen IIL. Geisteskräite un! stiasen. Gedächtnis ‚Jede LiefierungDas ewußtsein Kindliche ingenommenheıt Zustand der
gehobenen uhe Die Weisheit des Heiligen ((eistes Kin- Von Bogen kostet in der Subskription AUr 1 —
wendungen die Ekstasen, Krankheit und Kkstiase
Satanismus. Andere Merkwürdigkeiten. Stigmatisation Die Verlangen Sie UNSETEN 16seiligen Prospekt mi Oobeseitenhl Kommunion Hunger Sühneleiden Hellsehen VL 'The-
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